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Vettfmauu Germanicus
In seiner Reichstagsrede, mit der . er die Milliarden -

Militärvorlage einleitend begründete, sprach Herr v . Beth-
mann, der Feind des allgemeinen Wahlrechts, die Behaup¬tung aus , das Volk in seiner großen Mehrheit wolle ,daß diese Vorlage Gesetz werde. Niemand beruft sich lie¬ber auf das Voll als die Gegner der Demokratie, aber sietun es nur , wenn sie wissen, daß das Volk keine Gelegen¬heit hat , ihnen zu erwidern . Wie das Volk über die Mili¬
tärvorlage denkt , konnte nur mit den Mitteln einer demo¬
kratischen Verfassung, durch Volksabstimmung festgestelltwerden . Man wird sich hüten , diesen Weg zu beschreiten .Es würde sich dabei Herausstellen , daß das Volk diese Vor¬
lage heute ebensowenig will, wie sie Herr v. Bethmann
selbst vor wenigen Monaten noch gewollt hat .Die Gründe , mit denen die im Vorjahr noch so zufrie¬dene Regierung den Ausbruch ihrer neuen militaristischen
Begehrlichkeit zu rechtfertigen sucht, wirken in keiner Weise
überzeugend. Wir stehen , sagte der Reichskanzler mit
England ausgezeichnet, mit Frankreich gut , init Rußland
freundschaftlich . Der deutsch-englische Gegensatz , der nochbis vor kurzem als das Problem der auswärtigen Politik
angesehen wurde, ist verschwunden . Die französische Re¬
gierung und die Mehrheit des französischen Volles wün¬
schen in Frieden mit uns ju leben. Direkte Interessen¬
gegensätze zwischen Deutschland und Rußland gibt es nichtUnd daß wir friedliebend- sind , bis auf die Knochen , ver¬
steht sich ja schon vom 1 . Oktober dieses Jahres ab .Das verstehe wer kann ! Das Verständnis wird auch
nicht wesentlich durch das erleichtert, was der Reichskanz¬ler über vielleicht doch mögliche Gefahren zu sagen hat.Da sind die Chauvinisten in Frankreich, die Panslavistenin Rußland . Da sind — könnte man hinzufügen, aber
der Reichskanzler verschweigt es in schamhaftem National -
gefühl — die Alldeutschen in Deutschland und die schwarz¬
gelben Kriegshetzer in Oesterreich . „ Kein Mensch kann dieGarantie übernehmen, daß kein Krieg kommt ! " Richtig!
Möglich, daß eines Tages das chauvinistische Gesindel aller
Länder die Oberhand bekommt und einen Weltbrand her-
oufbeschwört , gegen den — sagt der Reichskanzler — alle
bisherigen Kriege ein Kinderspiel sein würden. Aber be¬
steht die Möglichkeit erst seit gestern und vorgestern oder
hat sie nicht schon vor einem Jahre bestanden, als der
Kriegsminister erklärte , mit der Heeresverwaltung sei es
nun für mindestens vier Jahre genug? Und sieht die
deutsche Regierung nicht ihre Aufgabe darin , die Tozial -
deniokratie, die stärkste Gegnerin jeglicher Kriegshetze , zu
bekämpfen. Während sie sich den militaristischen Forde¬
rungen einer kleinen nationalistischen Clique geduldig
unterwirft?

Die Gefahr besteht nach Bethmann darin , daß es zwi¬
schen Germanentum und Slaventum zu einem Zusam¬
menstoß kommt, bei dem Frankreich auf seiten des Slaven -
tmns stehen könnte . Aber zwischen Rußland und Deutsch¬land besteht kein direkter Interessengegensatz, der besteht"ur zwischen Oesterreich und Rußland . Oesterreich er¬
scheint in dieser phantastischen Kombination als Vormachtbes Germanentums . Oesterreich , dessen Bevölkerung nur
iiu einem Viertel aus Deutschen , zu drei Vierteln

^
aus-sichtdeutschen besteht , wovon wiederum zwei Drittel Sla -

ven sind ! Die Mehrheit aller Bewohner Oesterreichs sindbladen! Der deutsche Reichskanzler konnte der verbünde-
len Habsburger Monarchie keinen gröhern Bärendienst
Erweisen als dadurch, daß er den österreichisch-russischen
Gegensatz auf die Formel des germanisch -slavischen Zu¬
sammenstoßes brachte . Denn man kann von den tschechi
Aen, mährischen , slowakischen, polnischen , ruthenischen,
^ atischen, serbischen und slovenischen Soldaten , die die« ehrhest der k. u . k . Armee bilden, doch wirklich nicht ver¬
engen, daß sie bei einem Zuammenstoß zwischen Ger¬
manentum und Slaventum für das Germanentuin ihreHaut zu Markte tragen sollen . Diese Zumutung ausspreEn heißt an das deutsch-österreichische Bündnis , ja an den

wand des verbündeten Staates , selbst die Mine anlegen.Wäre es wirklich wahr , daß die slavische Gefahr so groß~~ wir denken auch in dieser Beziehung etwas weniger
ZElgstlich dann könnte das Germanentum sicher nicht bei

.. halbslavischen Oesterreich , sondern nur bei den W e st-sachten Deckung suchen. Daß sich der „welthistorische "
rsatz zwischen England und Deutschland in lauter

enwölkchen aufgelöst hat , begrüßen wir mit Freuden
buchen es als einen Erfolg sozialdemokratischer Poli -
Warum wir nicht auch unser Verhältnis zu

Frankreich so verbessern könnten, daß wir von dieser
^ te keinen Krieg zu befürchten haben, bleibt das Geheim-des leitenden Staatsmanns . Frankreich ist russen -« dlich, nicht aus Vorliebe für den Zarismus , sondern
M^ es sich allein einem deutschen Angriff nicht gewachsen

In dem Augenblick , in dem Frankreich nicht mehr
daß ihm Deutschland etwas Böses will, hört das

stürliche Bündnis zwischen Zar und Republik auf ,
Wirklichkeit zu sein .De Rede des Reichskanzlers beweist uns bei . einiger

Legung nicht nur nicht , daß. wir neue Soldaten brau -
sondern vielmehr, daß wir bei einer guten auswär¬

tigen Politik Gewaltiges an Hecreskostcn sparen können .Das Allslaventum ist heute noch nichts anderes als eine
nationalistische Utopie. Das zarische Rußland allein ist
Deutschland in keiner Weise militärisch gewachsen. Für
Deutschland kann es nur durch Frankreich, für Oesterreich
nur durch die Forderung des panslavistischen Gedankens
eine Gefahr werden.

Was aber tut die Regierung mit ihrer Militärvorlage
und ihrer Begründung ? Sie schweißt Frankreich und
Rußland enger zusammen, fördert durch das Schreckbild
eines germanisch-slavischen Zusammenstoßes den Pansla -
vismus in Oesterreich und hetzt die Staaten , die sie als
mögliche Gegner in einem Weltkrieg bezeichnet, in neue
Gegenrüstungen hinein . Für die Wiedereinführung der
dreijährigen Dienstzeit in Frankreich spricht Herr v . Beth¬
mann mit wärmerer Synipathie als Herr Barthou , und
den russischen Zaren machte er ausdrücklich daraus auf -

ieheu , wie man will , zum mindesten hat man nicht dik
Kriegstüchtigkeitcn unserer Gegner erkannt —, aufzutre¬ten , so muß die Sozialdemokratie die Sache aus¬klären und eingehend besprechen , damit das deutsche Volldie Jrrtümer , die falschen Voraussetzungen und Annahmender Regierung erfährt und die Wahrheit über Kriegsaus¬bildung und Wehrkraft Deutschlands.Es ist die Kriegsausbildung für a l I e Kriegstauglichenzu fordern , die auch jetzt noch nicht erfolgt ; deren Zahlwird 400 000 bis 450 000 Mann betragen, denn bei denAushebungen schlupfen gar viele durch, die eigentlichkriegstauglich sind .

Es ist eine Zeit - und Geldverschwendung und einefinanzielle Unmöglichkeit, diese Menge zwei Jahre in derKaserne zu halten , und zwar umsomehr, da die Balkan¬völker den blutigen , die Schweizer den unblutigen Beweisgeliefert haben , daß ein Ausbildungsjahr vollauf genügt.merksam , daß er ja viel mehr Soldaten aufstellen kann, ; Es wäre eine Beleidigung für den deutschen Generalstabals Deutschland es vermag . Gegnerschaften werden ver
schärft . Bündnisse geschädigt , das Kräfteverhältnis des
Reiches zu den andern Staaten , die nun gleichfalls ihre
Rüstungen verstärken werden, wird nicht geändert. Und
diesen Spatz muß ganz Europa mit einem Milliardenopfer
bezahlen, gegen das die französische Kriegsentschädigungvon 1871 nur ein bescheidenes Trinkgeld gewesen ist !

Settfmann heute und vor drei
Monaten .

In der Begründung "
, die der Militärvorlage beige

geben ist, heißt es unter anderem :
Durch die Ereignisse , die sich aus dem Balkan ab-

spielen , sind die europäischen Ma cht ve isthä l t n i s s e
verschoben worden . . . Infolge der eingetretenen
Verschiebungen ist es heute mehr denn je unsre oberste Pflicht ,diesen Schutz so stark zu gestalten , wie unsre Volkskraft es
zulätzt .

Auf diese sogenannte Begründung
'lvird sich der Kanzlerauch in seiner heutigen Reichstagsrede stützen. DerselbeHerr v . Bethmann Hollweg aber sagte am 2 . Dezember1912 zu denselben Reichsboten:

Bon den Vorgängen im Balkan werden wir nicht un¬mittelbar berührt , und in manchen Punkten sie h t unserInteresse hinter dem andrer Mächte zurück .Immerhin sind wir berechtigt und verpflichtet , gleich den an¬dern Mächten bei der Neuregelung der Dinge , die die Folgedes jetzigen Krieges sein wird , mitzureden . Denn an der
ökonomischen Gestaltung im Orient sind wir sehrwesentlich direkt interessiert .

Vor drei Monaten : politisch so gut wie gar nicht inter¬essiert — heute jedoch : riesenhafte Heeresvermehrung undMilliardenopfer ! Wenn in den ausschlaggebenden Par -teien des Reichstags Männer säßen an Stelle der eleuden politischen Schacherer, so würde die Militärvorlageschon am ersten Tage unter Gelächter begraben werden .

Die Verkürzung der militärischen
Dienstzeit ,

wie sie von der S o z i a l d e m o k r a t i e gefordert wird,ist auch voll niilitärisch sachverständiger Seite schon wie¬derholt befürwortet worden. Daß sie möglich ist, ohne daßdie Kriegstüchtigkeit darunter leidet, hat auch der Bal¬kankrieg wieder bewiesen .
Ungunst der Witterung , größte Hitze, Regenstürze, wiesie nur im Orient Vorkommen , riesige Kälte, meterhoherSchnee, Ausbleiben der Verpflegung , kurz, es gibt keineStrapazen , die die Balkanarnieen nicht zu erdulden und zubestehen hatten , Marschleistungen, wie sie nicht höher ge¬stellt werden können , notabene im schwierigsten Terrain ,Kämpfe im freien Feld wie in monatelangen Belagerun¬gen ! Haben die Montenegriner , Serben , Bulgaren jeversagt? ? Haben sie nicht eine Schießfertigkeit an denTag gelegt, einen Mut und Todesverachtung, eine Ge¬wandtheit im Verhalten im Gefecht, das die Welt in Stau¬nen setzte ? ~ Wenn auch türkische Landwehr im Anfangversagte und wegen Hunger der Türke vielleicht nichtimmer ebenbürtig war , oft genug war er ein verteufelterGegner .

Und mit welchen Truppen wurden diese furcht¬baren Kriegsleistungen , diese glorreichen Erfolge erzielt ?Mrt Truppen , deren Höchstzeitausbildnng im günstigstenFalle « n Jahr betrug . Aber seit zehn Jahren sehen wirerne gymnastische und schiebtechnische Vorübung der J u-gend und der Gesamtheit der Nation zur eigentlichenKriegsausbildung nt der Armee, die Vorbild wird für alleVolker, wenn auch nicht so umfassend wie dort , wo sie sichbis zuin 60 . Lebensjahr erstreckte.
Diese Vorgänge sahen und hörten unsere diplo¬matischen und militärischen Autoritäten nichtund sie werden in ihren Ursachen und Wirkungen auchjetzt Nicht berucksrchtigt und erwähnt also solltees der Reichstag tun . Da aber die bürgerlichen Parteienes nicht wagen , gegen preußische Tradition , die m derTürkei eine Schlappe erhielt — man mag die Sackje an-

und die deutschen . Generäle , zu bezweifeln , daß sie mit
Balkansoldaten nicht die Welt erobern und besiegen wür¬den , da doch eigentlich die Führung alles bedeutet . Wasvielleicht nur jetzt im Reichstag bezweifelt und bekriteltwird .

. Man müßte aber auch die gymnastische Ausbildung dergesamten deutschen Jugend und eine Schiebvorbereitungfordern . Warum haben die deutschen Kriegsminister und
Unterrichtsminister den bisherigen Anträgen im Reichs¬tag und den Landtagen nicht Folge geleistet ? Warumist unsere Jugend so schlecht körperlich ausgebildet?Warum wird die Wehrkraft des Reiches in diesem Punkteso vernachlässigt?

Deutsches Volk , sehe dich um, was in der Welt vorgeht,und verlange von deinen Abgeordneten das gleiche . Dannwirst du nicht finanziell verbluten , dann wird dir nicht dieHaut über die Ohren gezogen und du bist die unangreis.barste Wehrmacht der Welt ! ! !

Die deutsch-französische Parla¬
mentarier -Konferenz ,

die Genosse Dr . Frank - Mannheim angeregt hat , wirdaller Voraussicht nach in der Schweiz stattfinden. Bisherwar die schwierigste Frage die , wer die Einladungen zudieser Konferenz ergehen lassen solle, eine Frage , die abernunmehr ihrer Lösung entgegen zu gehen scheint. Wenig¬stens schreibt das „Züricher Volksrecht "
, das den Frank-

schen Vorschlag lebhaft begrüßt :
„Wir sind der Meinung , daß sich in der Schweiz ohnebesondere Schwierigkeiten ein Komitee zusammenbringenliehe , das diese Aufgabe zu übernehmen bereit wäre . Geigeneine Einladung von schweizerischer Seite würden weder ausdeutscher, » och aus französischer Seite Einwendungen erhobenwerden können, da die Schlvciz in den gegenwärtigen politi¬schen Mächtegruppierungen Europas keine aktive Rolle spieltund nur insoweit an den deutsch-französischen Rüstungssragrninteressiert ist, als gerade diese Rüstungsfragen eine unmittel¬bare Bedrohung des europäischen Friedens bedeuten , dessenErhaltung für die Schweiz trotz ihrer Neutralität ebensosehreine Lebensfrage ist wie für die großen Staaten und VölkerEuropas ."

Wie wir erfahren , haben bereits mehrere Mitgliederder Bundesversammlung , sozialdemokratische und bürger-liche , ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen, die Initiative zuergreifen und die offizielle Einladung zur Konferenz vor¬zubereiten.

Deutsche Politik .
Wie 's - trefft . Vor einem Jahr noch ivar England der ge¬schworene Feind Deutschlands , und wer in Hbcebc zu stellenwagte , daß es in der allernächsten Zeit zu einem Kriege zwischenden beiden Staaten kommen müsse , war ein Idiot oder einBaterlandsverräter . Heute sind nach amtlichen Versicherungendie Beziehungen Deutschlands zu England äußerst günstig unddie, die jetzt für die große Heeresverstärkung Stimmung , machen ,geben sich alle Mühe , die deutsch-englische Gegenwart und Zu¬kunft im rosigsten Lichte erscheinen zu lasten . So lesen wir inder famosen Broschüre des Wehrvereins , die die schön« Auf¬schrift trägt : „ Wer die Wehrvorlage verwirft , ist ein Volks-eind !" folgendes :

„Während in England die Blutsverwandtschaft«in gewisses Gegengewicht bietet und die hohe politischeReise des englischen Volkes uns die Möglichkeit des Aus¬gleichs schafft, sowie die Gefahr , die dem englischen Weltreichein einem Kamps gegen Deutschland droht, jeden klarblickenden
Engländer davon abhält , in unüberbrückbare Feindschaft zuDeutschland zu treten , während dies alles auf englischer Seitezu unseren Gunsten sich bemerkbar inacht, werden wir dieseErscheinungen bei . . . R u ß l a n d nicht antreffen .

"
Der Hansabund und die Wehrvorlagen . In Königsberg i . Pr .nahm am Sonntag die -Organisation des Hansabundes von Ost.Preußen zu den Wehr - und Teckungsvorlagen Stellung . Regie ,rungsasteffvr Dr . K-leeseld als Referent sprach sich sur den Wehr,beitrag aus und betonte , daß festgestellt werden müsse, wie hochdas tatsächliche steuerbare Vermögen im deutschen Reiche sei.Dieses sei nach den Berechnungen der Vorlage aus 200 Milliar¬den geschätzt ; doch werde cs von dem Direktor der DeutschenBank , Herrn v. Gwinner , aus 300 Milliarden und von anderen

mahaebeuden Persönlichkeiten , noch höher geschabt . Weiter ,»er-

f
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rcmgte der Redner , daß im Interesse des schwer ringenden
Mittelstände - das ste-uersveie Minimum höher angesetzt werde

und vor allen : die Sonderbelastung der Aktiengesellschaften und

Kommanditgesellschaften auf Aktien fällt . Auch gegen die

übrige von der Regierung vorgeschlagene Besteuerung hegte der

Redner mannigfache Bedenken .
Der Flügelkdjutant und die Schweinerei . Freiherr v . Sen -

d« i , der Qbefit und diensttuende Flügeladjutant de - Kaisers ,
der im Gespräch mit dem Kaufmann Sternbcrg als „ Schwei -

nevei " bezeichnete, daß man bürgerliche Leute in sein Kupee

einsteigen lieh und von der Anklage, der Beleidigung freigc -

spvochen wurde , ist unter Belastung in dem Verhältnis als FIü-

zeladjutanl mit der Führung der 4 . GardeikavaLebie- Brigade be -

»uftragt worden. — Diese Beförderung am Tag « vor Beratung
»er Militärvorlage mühte als eine Provokation gölten ,
wenn man nicht im voraus wüht « . daß das deutsche Bürgertum

sich vom Militarismus alles gefallen latzt.

fluslrmd.
Oesterreich.

Krawalle im niederösterreichischen Landtag . Ter nieder -

österveichische Landtag wird von den Christlich-Sozialen infolge

des schlechten Wahlrechts vollkommen beherrscht. Es gehört ihm

nur eine kleine sozialdemokratische Opposition an , deren Stel¬

lung inan ganz gut mit der der „Roten Sechs " im preußischen

Landtag vergleichen kann. In den letzten Tagen kam «s , toi«

schon öfter vorher , zu großen Skandalszenen . Die Christlich-

Sozialen hatten nämlich di« Gehälter des Landmarschalls (Land¬

tags Vorsitzenden ) und der Qandesausschüffe , die eine Art Landes -

mim-ister darstcllen , um je 6000 .Kronen erhöht , dies jedoch durch

einfache Erhöhung der betreffenden Etatstitel besorgt, ohne den

hierzu notwendigen LandjagÄbeschluß einzuholen . Nicht genug
damit , stritten sie unseren Genoffen tue Gelegenheit ab , Ab¬

änderungsanträge zu stellen und der Landmarschall Prinz Liech¬

tenstein führte selbst den Borsitz, obgleich es sich doch um seine

höchst persönliche Angelegenheit handelte . Das führte zu einer

scharfen Bvandmarkung der ganzen christlich-sozialen Bertvvl «

tung durch unser « Genossen und zu wüsten Radau - und Schimpf -

szonem , sodaß schließlich selbst der milde christlich-soziale Dr . Het¬

linger den Landtag zum Schluß mit einer —> Brandweinbude

verglich. Das war das Ergebnis der Debatte !

Thiua .
Dir Eröffnung des Parlaments . Am 8 . April tritt das erste

Parlament der chinesischen Republik zusammen . Seine erste

Aufgabe wird die Ratifizierung der Verfassung , und im An¬

schluß daran die Wahl des Präsidenten sein . Könnte man nach
dem Stärkeverhältnis der Parteien die Stellungnahme des Par¬
laments beurteilen , so würde der Grundton der neuen Verfas -

sumg Volks herrschäftnn Reich , in Provinz und Gemeinde

sebn, und anstelle des konservative DuanschikaiS würde ein

Mann von liberaler Anschauung treten . Allein bei der Ent¬

scheidung dieser Frage werden polittsche Erwägungen eine wich¬

tigere Rolle spielen als die Mandatszahl der Parteien .

In den beiden Häusern des Parlaments werden sich zwei

Richtungen gegenüberstehen : der Kunghotang und der Ko -

mintang . Der erster« ist die Partei der „gloriosen Restau¬
ration ", der andere die der Nationallisten ; im Kunghotang ist
daS konservative Element vereinigt , deffen Ziel Verstär¬

kung der Mjcrcht der Zentvalregierung und deS Präsidenten ist,

während in dem der Nattonalisten daS liberal gesinnte Ele¬

ment vertreten ist , das ein parlamentarisches Regime und tvei-» hende Selbstverwaltung der Provinzen und Gemeinden an-
. Die Nationallisten , deren geistiges Haupt S u n h a t s e n

ist, haben nichts gegen Auan - schikai als zukünftigen Präsi¬
denten , aber sie sind entschlossen, seine Machtbefugnis verfas¬
sungsrechtlich so weit einzuschränken , daß die Oberherrschaft des

Parlaments gewahrt bleibt . DaS aber ist «S gerade , was Duan -

schikai um jeden Preis zu verhindern trachtet. Bei dieser

Lache werden sich die Geister messen , und von ihrer Entschei¬

dung wird sehr viel für daS parlamentarische Regime , wenn

nicht auch für den inneren Frieden Chinas abhängen .
Die Nattonalisten verfügen in beiden Häusern deS zukünf¬

tigen Parlaments über eine starke Mehrheit . Von den 596

Sitzen der zweiten Kammer besitzen sie 368 . Ob diese Zahl -nicht

durch die nächsten Kämpfe im Parlament vermindert wird , ist

fvetlich eine andere Frage . Das polittsche Leben der Republik

ist noch viel zu jung und zu unentwickelt , als daß sich die Par¬

teien sofort absondern und innerlich festigen hätten können.
Mit dem 8 . April beginnt für das chinesische Volk eine neue

Epoche . Sein erstes Parlament hat Aufgaben von beispielloser

Größe und Vielseitigkeit zu erfüllen . Es wird von den Hoff-

nunygn , der 40 Millionen Wähler , nein von der ganzen chinesi¬

schen Rasse begleitet .

Mittwoch , den 9 . April 1918 .

Sadtsche Politik.
Unser Beileid.

. Im Gegensatz zu den Verdächtigungen, mit welchen die

„Karlsruher Zeitung " gegen die Sozialdemokratie und
deren Presse operiert , steht das Lob , welches der „Bad.
Landesbote" von: badischen Regierungsblatt ausgestellt be-

komnit . In derselben Nummer , in welcher die „Karlsruher
Zeitung " der Sozialdemokratie jegliches Verständnis für
die weltpolitische Situation abspricht , schreibt sie über den

„Bad . Landesbote" :
„Der „Badische Landesbote "

, das Haupt¬

organ der badischen Fortschrittspartei , veröffent¬

licht in seiner Nummer vom 4 . April einen Leitartikel über

die auswärtige Lage und die Wehrvorlage , der von vollem

Verständnis für di« Notwendigkeit der Vor¬

lage getragen ist . Natürlich wird auch in diesem Artikel

der Parteistandpunkt des Blattes gewahrt . Und es finden sich

manche Sätze , die wir nicht ganz unterschreiben können ; aber

erfreulicherweise hat das Parteidogma den Ver¬

fasser der Arbeit — es ist der leitende Redakteur des

Organs — nicht blind gemacht für di« Bedeutung der welt¬

politischen Ereignisse . ES spricht politischer Blick in

einem höheren Sinne des Wortes aus diesen

Z ei len .
"

Hoffentlich zeigt sich der Chefredakteur des Hauptorgans
der badischen Fortschrittspartei gegenüber dieser Auszeich¬
nung seitens des Chefredakteurs des badischen „Staats¬
anzeigers " entsprechend erkenntlich . Wir würden ihm den
Eintritt in den deutschen Wehrder ei n empfehlen. Da

hätte er reichlich Gelegenheit , sein „volles Verständnis " und
seinen „politischen Blick in einem höheren Sinne des Wor¬
tes" zu bekunden. .

Doch Spaß bei Seite . Der „ Bad . Landesbote " und

die badische Fortschrittspartei können uns leid tun . Ein

größerer Gegensatz , als er in der Haltung des „La n d e s -
bote " und - der „Frankfurter Zeitung " in der
Frage der jetzigen Wehrvorlage und der Beurteilung der
weltpolitischen Situation zum Ausdruck kommt , ist kaum
denkbar. Das Hauptorgan der badischen Volkspartei macht
sich die nichtssagende Begründung der Wehrvorlage völlig
zu eigen und die „Franks . Ztg .

" bekämpft sie in der schärf¬
sten Weise . So schreibt das zuletzt genannte Blatt zu der
Begründung der Wehrvorlage durch den Reichskanzler:

„Eine Begründung , die von 'der Notwendigkeit einer so

ungeheuren Anforderung zu überzeugen vermöchte, ist diese
Rede durchaus nicht. Wie sollte auch etwas begründet wer¬

den können , das vor drei Monaten noch von der Regierung
und ihren Organen entschieden bestritten worden ist ! Viel¬

leicht glaubte der Reichskanzler , sich eine Begründung leicht

machen zu können. Denn eS ist ja wohl richtig , baß er auf
eine Mehrheit im Reichstage mit ziemlicher Sicherheit rechnen
kann, aber cs handelt sich nicht nur um den Reistag und seine
Parteien , es handelt sich, um , das deutsche Volk , dem die unge¬
heuren Opfer angesonnen werden , und eS handelt sich um

Europa , für deffen Ohren es nicht gleichgültig ist , was der

deutsche Reichskanzler über die neuen Riesenrüstungen des

Reiches zu sagen hat . Wenn aber -das , was er gesagt hat, alles

ist, waS sich für die Vorlage sagen läßt , dann drängt sich
immer mehr die Ueberzeugung auf , daß die große Wehrvorlage
in der Hauptsache nicht viel wehr ist , als ein Produkt der

hitzigen und einseitigen Arbeit 5eS Wehrvereins und -der Mei .

nung der Militärs , man dürfe ein « so günstige Gelegenheit
wie daS Jubiläumsjahr 13 , den unmittelbaren Eindruck des

Balkankrieges und die durch ihn gekommene Erschütterung der

Nerven Europas nicht vorübergehen kaffen , ohne eine in ge¬
rader Proportion zu all 'den Aufregungen und Ueberraschungen
des letzten Winters stehende Vermehrung unseres Landheeres
herauszuschlagen , während man in der Marinerüstung sich
für einige Zeit bescheiden zu wollen scheint.

"

Damit vergleiche man das armselige Gerede des „Bad .
Landesboten "

, mit welchem er für die Notwendigkeit ver¬
mehrter Rüstungen plädiert . Wenn die „Karlsruher Zei¬
tung " die Berliner „Weisheit " nachplappert, so wundert
sich darüber kein Mensch , denn dieses Organ darf kein«
eigene politische Meinung haben. Aber das Hauptorgan
der badischen Fortschrittspartei hätte die Pflicht , die demo¬
kratischen Grundsätze gegenüber den sinnlosen Hetzereien
einer unverantwortlichen Kamarilla zu verfechten . Statt
dessen aber bemüht sich der „Bad . Landesbote" seit Jahr

Der Soldamus und seine
Streiche

Von OSkar Wöhrle .

>11 - - (Nachdr. verb.)

( Fortsetzung .)

Lange hielten wir es in der Stadt nicht aus . Wir mar¬
schierten toeiter und waren froh, als etwas Sonne kam .
Schon etliche Tage hatte es mich auf meinem Rücken so selt¬
sam gejuckt. Wenn ich den Rostocker fragte , was das sei,
lachte er nur : „Bienen , mein Junge , Bienen !" AlS wir in
eine einsame Strandgegend kamen , kratzte auch er sich und

sagte: „Ich will mir mal den Bienenstock ansehen! " Wir

setzten nnS hin , entkleideten uns und suchten unsere Stan¬
den ab. Mir wurde -ganz erbrecherisch zu Mute , solche
Viecher hatte ich meinen Lebtag noch nie gesehen . Insge¬
samt fanden wir 413 Stück, denn wir zählten sie . Diesen
gruben wir ein schönes Grab , lochten sie hinein und setzten

'

zwei Stecken darauf , daran ein Blatt Papier mit der In¬
schrift :

Hier beschlossen 413
auSgemästete Bienen

ihren Lebenslauf durch
Menschenhand.

Die Hemden legten wir vier bis fünf Stunden in das
Meerwasserund wälzten einen Stein darauf , damit sie nicht
fortgeschwömmt werden konnten. Derweilen badeten wir
und ließen uns von der Sonne anscheinen . Wir meinten,
die noch in den Hemden zurückgebliebenen Läuse würden
ersaufen und wir Ruh« haben. Aber weit gefehlt ! Nach¬
dem wir die Hemden getrocknet hatten und wieder hinein-

geschlüpft waren , biß die zurückgebliebene Brut noch nieder-
. trächtiger . Der lange Aufenthalt im Seebad muß ihnen
Apetit gemacht haben.

Abends fing es wieder zu regnen an . Als wir im Wald
eine Hütte fanden, die geschlossen war , standen wir hinten
unter und machten aus Kistenbrettern , die herumlagen ,
«in schönes Feuer . ^ Das flacke rte dermaßen, daß auch die

Hütte anging . Da wir nicht löschen konnten, blieb uns
nichts anderes übrig , als möglichst rasch zu verschwinden ,
denn wie Prügel schmeckten , wußten wir bereits . Unsere
Flucht war so eilig , daß wir in den mit Schlamm und
Wasser gefüllten Straßengraben einsanken und über und
über verdreckt wurden . Natürlich gab jeder dem andern
die Schuld daran . Es hätte nicht viel gefehlt, waren wir
aneinander geraten .

Als wir nach Nizza kamen , sahen wir beide wie richtige
Landstreicher aus . Doch keine halbe Stunde später kam der
Rostocker mit einem frischen Anzug und ganzen Schuhen
daher und sagte, er wolle schauen , wo er noch einen Hut be-
känr« , der dazu paßte . Sein Beispiel machte mir Mut und
ein Hotelportier , den ich um Kleidung ansprach, schenkte
mir ebenfalls eine Montur und zwar war die besser, als
dem Rostocker feine, was den nicht wenig ärgerte . In Nizza
gab es eine Stiftung , die jeden Morgen Brot und Suppe
austeilte . Wir gingen nur einmal hin , denn da es hier
sehr viele Hotels hatte , waren wir mit dem Essen nie in
Verlegenheit . Abfälle gab es überall , sogar Leute, die
einem noch Geld dazu schenkten. Eine Woche später ver¬
ließen wir die prächtige Stadt und wanderten über Monte
Carlo , wo jeder auf der Bürgermeisterei einen Franken be¬
kam , Menton« zu . Unterwegs sahen wir viele Blumenzllch-
tereien . Ganze Felder standen voller Nelken, Veilchen und
Rosen- Das bildete zu den schneebedeckten Bergen im Hin¬
tergrund einen merkwürdigen Gegensatz . Während wir
darüber redeten, kam ein junger Mann daher und hörte
uns eine Weile zu . Dann fragte er , ob wir Lust hätten ,
bei ihm zu Mittag zu essen. Das ließen wir uns nicht
zweimal sagen. Wir erfuhren von ihm , daß er sich früher
lange in den holländischen Kolonien aufgehalten habe und
jetzt Buchhalter in einer Blumenzüchterei sei, wo tB ihm
aber nicht gefalle. Er hatte bald heraus , daß der Rostocker
auch Englisch und Dänisch konnte und fragte ihn , ob er
nicht bsreit wäre , feine Stelle zu versehen. Die Arbeit be¬
stände nur darin , die fremdsprachliche Korrespondenz zu
führen . Als der Rostocker das horte , blühte er übers ganze
Gesicht und konnte kaum erwarten , in die Plantage geführt
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und Tag , den Chauvinisten womöglich den Rang abzu¬
laufen.

Beschimpfung von der Kanzel.

Herr Pfarrer Kirchgäßner von Mörsch, der die
Schulkinder gegen ihre Eltern — sofern diese sozialdemo¬
kratisch gesinnt sind — aufhetzt und sich auch sonst in der

Kirche und im Beichtstuhl als politischer Agitator des Zen¬
trums betätigt , hat sich am letztxn Sonntag mit der Kritik,
die unser Blatt an seiner politisch -„seelsorgerischen " Tätig ,
keit übt , auf der Kanzel beschäftigt . Er nannte den
Artikelschreiber einen ausgewachsenen Buben. Wir wun¬
dern uns darüber nicht im geringsten. So ist nun einmal
diese Sorte „Christentum " geartet , es paßt zum Andern.
Wir haben auch gar nichts dagegen, wenn dieser Herr fort-

fährt , in dieser Weise sich als Verkündiger der Religion der
Nächstenliebe zu betätigen . Uns schadet er damit nicht.

Wenn Herr Kirchgäßner weiterhin behauptet , sozial -
demokratische Kinder hätten ihm die Fensterscheiben
eingeworfen, so können wir ihn nur ersuchen , die Sache zur
Anzeige zu bringen , um eine gerichtliche Entscheidung her-

beizuführen . Es wird sich dann zeigen, was Wahres an
seiner Behauptung ist. Einstweilen möge Herr Kirch,
gäßner aus dem Vorkommnis — falls eS überhaupt auj
Wahrheit beruht — erkennen, welches die Erfolge seiner
politischen Hetzarbeit in Kirche und Beichtstuhl Es

gibt Hunderte von Gemeinden , wo die Geistlichen auch
mit den Anhängern der Sozialdemokratie sehr gut aus -
kommen . Wenn aber der Geistliche als politischer Hetz¬
apostel sich geriert und gegen den größeren Teil der Ge-

meindeangehLrigen einen solchen Kampf führt , wie Herr
Kirchgäßner, der die Leute wegen ihrer politischen liebe»

zeugung fortgesetzt beschimpft und verdächtigt, so ist ei

schließlich kein Wunder , wenn es zu Exzessen kommt , die
wir verurteilen und bedauern , die aber nach Sachlage er¬
klärlich erscheinen . Wir können nur immer wiederholen:
Niemand schädigt und schändet die Kirche und die Re¬

ligion mehr, als die politischen Hetzer im Priesterrock.
Gewiß soll auch der Geistliche wie jeder andere Staats -

bürger seine politische Ueberzeugung haben und betätigen
dürfen . Dagegen ist nicht das Geringste einzuwenden.
Wenn er aber sein Amt als Geistlicher in der K i r ch e uni
im B e i ch t st u h l dazu benützt , andere politische lieber-

zeugnngen in unfairer Weise zu bekämpfen, dann ist dal
ein skandalöser Mißbrauch der Religion und bei
geistlichen Amtes , wogegen wir ankämpfen. Ein solcher
Geistlicher trägt anstatt Frieden und Eintracht zu fördern,
den Unfrieden und Zerwürfnis sowohl in die Gemeinde
als in die Familien . „Eine solche „seelsorgerische" Tätig -
keit ist auch nichts weniger als christlich.

Der Badische Landesbote"

moquiert sich, weil die in Karlsruhe am Sonntag
stattgefundene Protestversammlung gegen den Rüstungs¬
wahnsinn der Erwartung Ausdruck gab, daß der Vertre¬
ter deS 10. Wahlkreises im Reichstag, Herr Abg . Dr.
H a a s g e g en die Wehrvorlage stimmt. Es sei bisher
nicht üblich gewesen , daß man den Vertreter einer andern
Partei Vorschriften über sein parlamentarisches Verhalten
mache. Mit Verlaub , Herr Dr . Haas ist nicht nur Ver¬
treter der Fortschrittler , er ist Vertreter des 10. badischen
Reichstagswahlkreises. Die Sozialdemokratie hat in diesem
Wahlkreis über 17 000 Wähler , viel mehr , als die liberalen
Parteien zusammengenommen. Eine so große Anzahl von
Wählern hat aber wohl noch das Recht , dem Vertreter
ihres Wahlkreises gegenüber die Erwartung auszusprechen,
daß er gegen eine so wahnwitzige Vorlage stimmt und dies
umsomehr, weil zahlreiche Anhänger der Partei dieses Ab¬
geordneten im wesentlichen denselben Standpunkt
vertreten . Der „Bad . Landesbote" scheint jedes Augen¬
merk für die' Beurteilung der gegenwärtigen Situation
verloren zu haben.

In nationalen Dingen unbelehrbar
sei die Sozialdemokratie . Sie habe an dem Ernste der
weltpolitischen Situation , wie von der Eigenart der Lage
des deutschen Reiches im besonderen keine Ahnung . So
schreibt die regierungsoffiziöse „Karlsruher Zei -

zu werden . Ich ging mit und dachte, er werde schon wieder
herauskommen und mir Bescheid sagen . Ich wartete fünf
geschlagene Stunden , kein Bein ließ sich sehen. Nun wurde
mir die Sache zu dumm , ich dachte, ein Baldamus kann auch
ohne einen Rostocker fertig werden und ging fort .

3.
In Mentone lernte ich einen Arzt kennen , der mir Ar¬

beit verschaffen wollte. Ich hatte aber die richtige Möge
nicht und überschritt die Grenze . Die italienischen Zoll-

Wächter wollten mich nicht durchlassen , ich hatte zu wenig
Geld bei mir . So blieb mir nichts anderes übrig , als die
Dunkelheit abzupassen und einen großen Umweg ums Zoll¬
haus zu machen , was auch unbemerkt gelang . In Ventl-

miglia traf ich «inen , der auch Genua zu wollte. Diesem
schloß ich mich an . Wir tippelten acht Tage lang und be-

lagen in dieser Zeit kein Bett , sondern mußten ständig'

Platte reißen . Auch mit dem Essen wars mau, hätten wir
uns nicht an verschiedene Klöster halten können , wäre es
uns schlecht gegangen . Als wir einmal in ein Weinseld ein-

brachen und Trauben abpflückten, krachte in der Nähe ei»

Schuß . Wir rissen schleunigst aus , blieben aber an desil
Draht der Umzäunung hängen und verschlugen uns bi*

Schienbeine. In Savona besuchten wir den Vizekonsul-
Der war aber kein Deutscher, sondern ein Einheimischer
und gab trotz unserm Zetern nichts her. Wir suchten in
Genua das Konsulat aus . Hier bekamen wir einen Bon
zum Essen und Schlafen . Den Tag darauf gingen wir
wieder hin und erhielten wieder nur einen Bon , als wir
aber den dritten holen wollten, wurden wir grob hinaus-

gewiesen . ES blieb uns nichts anderes übrig , als im Afiks
Notturno zu schlafen . Hier war es säuberlich, auch Esse»

wurde verabreicht. Der einzige Haken war daS frühe Aust

stehen .
Wir trieben uns viel am Hasen herum und fanden 8J

*

und da kleine Arbeiten . Waren deutsche Schiffe da , so koch
ten wir ab , d . h . wir suchten die Küche und fragten dort ut*

Essen . Brauchten wir Geld , so stahlen wir auf .den Lager¬
plätzen altes Eisen und schleppten es zum Althändler . Frev
sich gabs nur weniae Centesimi dafür . Auch den berühvr
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tung ". Wir haben keine Lust, uns über diese Fragenmit einem Blatte auseinanderzusetzen, welches vertrags¬mäßig verpflichtet ist, überhaupt keine eigene politischeMeinung vertreten zu dürfen, sondern sich lediglich daraufbeschränken muß , die Meinung der jeweiligen Regierungzu verteidigen. Aus eben diesein Grunde müssen wir unsaber die Verdächtigungen dieses Blattes entschieden ver¬bitten . Sollte sich die „Karlsruher Zeitung " noch einmalerlauben , unsere politische Gesinnung und unsere ehr¬liche Ueberzeugung in so perfider Weise anzugreifen ,wie sie es schon wiederholt getan hat , dann iverden wir ihreine Antwort zuteil werden lassen, die sie nicht hinter denSpiegel steckt. ,
Ter gelbe Hühnerhund und die beiden Herren im

Jägerkostüm.
Unter außergewöhnlichstarken : Andrang des Publikumsfand gestern morgen vor den : Karlsruher Schöffengerichtdie Verhandlung gegen die beiden Herren statt , die an:22. Dezember vorigen Jahres in der Nähe der Bernhardus -kirche zu Karlsruhe einen Hund auf einen Kapuzinerpatergehetzt haben sollen . Die Zentrumspresse hatte bekannt¬lich, nachdem der „Badische Beobachter " unter einer sen¬sationellen Ueberschrift den Austakt gegeben hatte , in derunerhörtesten und skandalösesten Weise das angeblicheVorkommnis ausgeschlachtet und unter versteckten An¬griffen auf di§ Regierung , die liberalen Parteien und dieSozialdemokratie , den „Fall " zu politischen Zwecken aus -

zubemten versuchte . Die gestrige Verhandlung hat diesen :demagogischen Treiben ein gründliches Ende bereitet , beideAngeklagten wurden von der Beschuldigung „ einen Hundabsichtlich auf einen Menschen gehetzt zu haben" frei -
gesprochen . Der ganze Verlauf der Verhandlungzeigte , wie gewissenlos die Zentrumspresse hier wieder ge¬arbeitet hat . Ihr Grundsatz: der Zweck heiligt die Mittel ,fand wieder eine glänzende Bestätigung .Zwei Männer , ein Buchhalter und ein Schlosser , gingen,nicht in einem Jagdkostüm , sondern in ihren: ge¬wöhnlichen Sonntagsanzug an jenem Sonntag vom Früh¬schoppen nach Hause. Der y2 Jahr alte Hund des einenHerrn , ein struppiger , frecher Schnauzer, entdeckte auf derStraße einen Spatz und ging ihm nach. Als sich derVogel auf einen Baum setzte , sprang er daran in die Höhe ,die beiden Männer hatten ihren Spaß daran und hetztenden Hund nach dem oben sitzenden Vogel. Ein Kapuziner¬pater , der seinen Bahnaufentholt zu einem Besuch derBernharduskirche ausnützen wollte, kam hinzu und inter¬essierte sich auch für das stöhliche Gebühren des Köters ,er blieb selbst stehen .und sah dem Treiben zu . Dann ginger seines Weges weiter . Der eine der beiden Männer , der

evangelisch ist und noch keinen Kapuziner gesehen hat , stugseinen katholischen Freund : „Was ist das für ein Anton ?"
Dieser erwiderte scherzhaft : „Der Anton von Padua ., . DerPater hörte das . Wir geben ihm vollkommen recht, wenner sich durch diese Worte beleidigt fühlte , es war jedenfallsungezogen von dem einen der Männer , seine Aeutzerungso laut zu tun , daß der Pater sie hörte ; obgleich wir durch¬aus nicht den Eindruck von den beiden Angeklagten wäh¬rend der Verhandlung bekamen , daß sie vielleicht ab¬sichtlich den Pater beleidigen wollten. Der Pater setzteseinen Weg sort , plötzlich spürte er den Hund an seinemRücken, gebissen wurde er nicht , der Hund rannte sofortwieder davon. Es mag sein , wir glauben dem Pater daaufs Wort , daß er nach der vorher gehörten Aeußerungdes Glaubens sein konnte , der Hund wäre absichtlichauf ihn gehetzt worden. Die beiden Männer bestreiten eine

solche Absicht ganz entschieden . Der Hund tollte offenbaran den Bäumen weiter und sprang da eben auch, als erden Pater sah , an diesem in die Höhe . Wem ist das nochnicht passiert, daß ein Hund an ihm in die Höhe sprang?Der Pater hat sich dann umgedreht und den unten auf derStraße gehenden Herren zugerufen, er sei schon weit inder Welt herumgekommen, aber daß man Hunde auf ihn
hetze, sei ihm noch nicht passiert. Die Herren bestreiten,etwas gehört zu haben, der Pater gibt selbst vor Gericht zu ,daß es möglich sein könne , daß sie ihn nicht gehört oder ver¬
standen hätten , eine in weit kürzerer Entfernung an ihm

vorbeigegangene Frau hat ihn übrigens auch nicht verstan¬den . — Das ist so ungefähr der in der umfangreichen Be¬
weisaufnahme — es wurden 16 Zeugen vernommen — fest -
gestellte Tatbestand . Das Urteil konnte danach nicht zwei¬felhaft sein, es mußte auf Freisprechung lauten .Das Urteil , daß die Oeffentlichkeit über d:eZ e n t r u n: s p r c s s e mit dem „Bad . Beobachter " an der
Spitze fällen wird , dürfte jedenfalls anders lauten . Anund für sich ist ja der ganze Vorfall keine fünf Zeilen eines
Polizeiberichts wert . In jeden : andern Falle , wenn es sichum einen x-beliebigen Menschen gehandelt hätte , lväre die
Sache :::it einer kleinen Geldstrafe, wenn überhaupt irgendeine Schuld der Leute festzustellen gewesen wäre, abgetanworden . Hier aber war es ein Pater , im „liberalen "
Musterlande . Das mußte ausgeschlachtet werden, das war
Stoff , um die Volksseele ins Kochen zu bringen . Welch ein
Agitationsstoff für die Landtagswahlen ! Ta es der Be-
börde nicht rasch genug gelang, der „Täter " habhaft zuwerden, war so schöne Aussicht —- und vielleicht auch derstille Wunsch — , daß dieselben überhaupt nicht entdeckt wer¬den . Welch ein Fressen für die Wahlen ! Aber leider, lei¬der ist diesmal das saubere Plänchen elend zuschande ge¬worden.

Daß dieser Ausgang der Angelegenheit für jene Leute,die leichtfertig jene Schauermären kolportiert haben, eineLehre sein wird . Zukunft sich anderer Methoden undanständerer Kampfesniittel zu bedienen , ist natürlich aus¬
geschlossen. In dieser Richtung wird auch dieser Prozeßauf jene lmrtgesotteneu Elemente nicht den geringsten er¬
zieherischen Einfluß haben. Tie Zentrumspresse ist jagerade auf diese Kampfesmittel angewiesen, andere Waf¬fen, besonders geisffge , stehen ihr ja auch gar nicht zurVerfügung .

Notstandsaktion für die Winzer.
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt :
Da das Herbsterträgnis 1912 im allgemeinen den Erwar¬tungen keineswegs entspricht und viele badische Gemeinden , dienoch an dm: Folgen 'des schlechten Herbstes von 1910 zu leidenhaben , auch diesmal schwer von der Mißernte getroffen wurden ,wurde laut amtlicher Mitteilung zur Rotstandslinde -r u n g ein Administrativkredit in Höhe von 99 090 Mark er¬wirkt . Bon dieser Sunrme erhielten die verschiedenen land¬wirtschaftlichen Verbände 79 999 Mark, um bedürftige Winzerdein : Ankauf 'der zur Bekämpfung von Rebkrankheiten notwen¬digen -Mittel zu unterstützen und einige Gemeinden 11 999 Mk.zur Erleichterung .der Nmlagezahlungen und zur Bestreitungdes gesteigerten Armenauswandes . Auf Anregung der Steuer¬behörde sowie der obersten Kirchenbehörde wurde angeordnet ,daß den Winzern der hetmgesuchten Gebiete auf AnsuchenSteuerstundvng und Einkommcnsteuerbefreiuny oder Minderungsowi- erleichterte Zahlungsbedingungen , Pachtzins und Kauf -scbillingsstnnduna und in gewissen Fällen auch Pachtnachlatz ge¬wahrt werden .

Im Wahlkreis Mosbach
haben die Konservativen wieder den bisherigenAbg. B a n s b a ch ausgestellt.

Regelung des höheren Mädchenschulwiesens in Baden.Eine Verordnung des Unterrichtsministe¬riums befaßt sich mit der Regelung der höheren Lehranstaltenfür Mädchen . Darnach dürften Gymnasien , Realgym¬nasien und Oberrealschulen mit höhere,:' Mädchen¬schulen nur in einer Weise verbunden werden , daß den letzterenim Anschluß an den beendeten vierten Jahreskurs besondereAbteilungen angegliedert werden , welche die sechs oberen Jah¬reskurse einer dieser Anstaltsgatt ungen umfassen . Bei der Ver¬bindung einer Oberrealschule ntit einer höheren Mäd¬chenschule darf die Realschulbildu :ig ausnahmsweise mit Geneh¬migung des Ministeriums im Anschluß an den beendeten fünf¬ten Jahveskurs der höheren Mädchenschule auf die fünf oberenJahreskurse beschränkt werden . Tie Anstalten führen die Be¬nennung Höhere Mädchenschule mit Mädchen-Gymnasium , mit.Mädchen-Realgymnasium , mit Mädchen-Oberrealschul« . Für dieRealgymnasial - und Oberrealschulabteilungen der höheren Mäd¬chenschulen gelten die für di« Realgymnasien mit neusprachlichemUnterbau und die Oberrealschulen erlassenen Lehrpläne . Fürdie Gymnasialabteilung wird der Lehrplan bis zur Erlassungeiner allgemeinen Anordnung mit den beteiligten Gemeindenvereinbart . Die Fortbildungskurse , die an die oberste Klaffeeiner höheren Mädchenschule angeschloffen iverden, können zweiJahreskurse umfassen . Auch die Festsetzung der Lehrpläne

für die Fortbildungskurse erfolgt bis zur Erlasstmg allgemeinerAnordnung im Wege der Vereinbarung mit den Gemeinden .Die Reifeprüfung eines Mädchen-Gymnasiums , eines
Mädchen -Realgyrnasiums und einer Mädchen-Oberrealschulesteht der Reifeprüfung der enffprechenden Lehranstalten für diemännliche Jugend gleich und verleiht dieselben Berechtigungen ,soweit sie nicht durch Gesetz oder Verordnung de:: Männern Vor¬behalten sind. Das Zeugnis für den erfolgreiche,: Besuch de?obersten Jahreskurses einer höheren Mädchenschule ist dem aneiner höheren Lehranstalt für Knaben erworbenen Zeugnis überdie schulmäßige Vorbildung zun: einsährig - fteiwilligen Militär¬dienst gleichwertig . Ein - Anspruch aus die mit solchem Erzeug¬nis verbundene :: Berechtigungen kann hieraus aber nicht abge¬leitet werde :: . Künftighin dürfen Mädchen an Orten , an denenhöhere Mädchenschulen bestehen, zum Eintritt in die Oberrcal -schule oder Realschule nur zugelaffen :verden , wenn sie den letztenJahrcskurs der höheren Mädchenschule durchlaufe:: haben. Aus¬nahmen sind nur mit (Genehmigung des Ministeriums für solcheDLädchen zugelaffen , die vorher an einem anderen Ort ' eineOberrealschule oder Realschule besucht haben.

Jugendbewegung .
Patriotischer Schund .Von welcher Qualität die „vaterländische"

Jugendliteraturist, für di« sich unsere schivvrz- blauc :: Dunkeln :änner begeistern,zeigt folgende Warnung . die E . Will im Namen des Ham¬burger Jugendschriften -Ausschuffes erläßt :
„Seit einigen Jahren schon tvird der Kamps gegen dieSchundliteratur geführt und :>och i :mncr nicht dürfen wir dieWaffen aus der Hand lege :: . Allerdings werden manche derschlimmste:: Schundferien nicht mehr vertriebe:: . Diese Tat¬sache als Erfolg aufzusasse : : , scheint mir aber nicht angängig zusein . Es ist eben ein Geschästskniff , wie beim Kolportagerama::auch, die Lieferungen nickst' ins Ungemessene fortzusetzen. NeueSerien -nun , und das ist das Entscheidend«, sind an Stelle dereingegangenen eine ganze Reihe erschienen, vielleicht mehr alsverschwunden sind . Während die ersten Schundserivn sich alle,frei und offen durch ihr Aeuheres als Schund bekannten, gebensich manche der neueren Serien einen vornehmeren Anstrich.Ossenbar sind gerade diese Serie ::, die Wölfe in 'Schafskleidern ,die gefährlichsten . Ein alter Schundverlag — er nennt sich stolzBerlagshaus für Volk s li te rat ur und Kunst —übt ganz besonders geschickt diese Praxis . Seine Seriem für di«Jugend — er hat auch Schund für Erwachsene — heißen »Vondeutscher Treue ", „Umden Erdball "

, „Unter deutscher Flagge ",„Unter Fahnen und Standarten ".
Im weiterem Verlauf seiuer Ausführungen zeigt Herr Willdann , wie sich hinter den patriotischen Titeln der gemeinsteSchund verbirgt .

Der „politische" flrbeilerturner-
bund.

Einen aufsehenerregendem Artikel veröffentlicht unterobiger Ueberschrift in Nr . 65 die „Schwöb . Tagwacht " ,Er lautet :
Wie die „Tagwacht " vorgestern mitteilen konnte , be¬richtete der „Schwäbische Merkur "

, daß das Oberverwal¬tungsgericht den Arbeiterturnerbund für politisch er¬klärt habe. Wenn der „Merkur " ehrlich sein wollte ,mußte er die Oeffentlichkeit auch informieren , welchesVerwaltungsgericht diese weise Entscheidung ge¬fällt hat und gegen wen . Gegen den Arbeiterturner¬bund ettva? Keineswegs ! Ter Arbeiterturnerbund standnicht vor dem Oberverwaltungsgericht , wie der „Merkur"
die auf Täuschung berechnete Notiz aus der „DeutschenTageszeitung " entnahm und den Lesern mitteilte . DerArbeiterturnerbund stand noch nie und steht auch heutenoch nicht unter dem Vereinsgesetz , trotzdem ein ganzerStab Denunzianten täglich bemüht ist , Material den Be¬hörden zu liefern , damit ihr sehnlichster Wunsch in Er¬füllung gehen würde . Der Arbeiterturnerbund konnte nochnicht als politischer Verein gestempelt werden , trotzdenieiner der befähigsten Leipziger Polizeibeamten jahrelangden Arbeiterturnerbund an seinem Hauptsitz Leipzig be¬obachtete und dessen Tendenz zu erforschen sich redlicheMühe crb . Die vor nicht langer Zeit an maßgebenderStelle vorgetragenen Ergebnisse dieses Polizeibeamtenlösten allerdings eine ganze Reihe Wutausbrüche im Lagerder „Deurschen Turnerschaft " und ihrer Alliierten aus undten Friedhof besuchten wir . Er wird Camposanto genannt .Wir hatten keinen rechten Genuß von den Kunstwerken, eswar zu viel zu scheu.

In der Hafengegond stand eine Garküche neben deranderen. In manchen wurden Kutteln äbgesotten und
Brühe zu 5 Centesimi die Tasse verkauft. In anderen gabsbillige Fische. Ucherall aber wars unsauber . DauerndeArbeit ließ sich keine finden. Mein Kollege wanderte nachMailand , ich schloß mich einem Oesterreicher an , der über
Florenz nach Rom wollte. Zunächst 'gings nach Pisa . Wir
wählten den Meerweg, obwohl dieser bedeutend länger ist.
Doch hatten wir den Vorteil , überall Fischerhütten zu tref¬fen, in denen wir nachts schlafen konnten. Jedoch in
Rapallo, einem größeren Badeort an der Küste, in dem sich
auch viele Deutsche aufhalten , konnten wir trotz allem
Suchen kein Unterkommen finden. Was sollten wir an
fangen? Wir legten uns m einen offenenHausgang nieder
und schliefen ein. Später kamen Leute und als sie uns
schlafen sahen , holten sie die Polizei . Die kam und warsuns hinaus . Wir schlichen in den Hafen und stiegen ineines der kleinen Fischerboote , die auf den Strand gezogenwaren. Zuvor aber nahmen wir von den anderen Booten
die Segeltuchdecken weg und fütterten unseres damit aus .
Auf rippigen : Holz zu schlafen, schien uns kein Vergnügen .In der Frühe goß es ; wir :n>erktens erst , als das Wasser
von der Decke abtroff , ins Boot hineinlief , und uns durch¬
näßte. Am Ufer standen Schiffer, die ihre Boote nochweiter hinaufzogen und in einem fort fluchten , weil sieglaubten, die Schutzdecken seien gestohlen worden. Als sie
Mra unser Boot hinauszogen und uns drin sahen, verschlu¬
gen- sie uns . Da es zu viele waren , konnten wir uns nicht
wehren. (Fortsetzung folgt.)

Lpielplan des Hostheaters Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt .)

Freitag , 11 . April . C. 61 . „Ariadne auf RaxoS", Oper in
1

'
M -vou Mich . Strauß , zu spielen - üach Moliöres „BürgeralsrEdeimann". 7-bis .gegen i41l ühr. (4,60 Wk.) .

Kleines Feuilleton.
Den Geschmack verderben.

In der Jägerstrahe steht ein großes, -graues Haus . Diegrünen Läden dort sind immer zu . Wohnt niemand drin ?Doch — dort ist ein Kommen und Gehen, wenn die Nachthereinbricht , ein Flüstern und ein Tuscheln an den viertels¬offenen Türen — ja , es ist ein „schlechtesHaus "
. So sagendie Leute.

Abends wenn ich von der Arbeit konrme, muß ich daranvorüber . Neulich stand ein junger Mensch davor. So jimgnoch, daß ich ihm als Lehrer noch das Du gegeben hätte .Der Hut war tief hereingedrückt. Er zögerte — er zit¬terte ein wenig , als er die Hand zum blanken Klingelknopfhob . Soll er , oder soll er nicht? Ja oder nein —Nicht wahr , da hätte ich ihm als Lehrer und als Menschdie Hand auf die Schulter legen sollen :
„Junger Mann , Sie stehen am Abgrund, lassen Sie sichwarnen ."
Und so weiter , und so weiter . Das Muster ist bekannt.Als ob mit Predigten in diesen Dingen einer schon geret¬tet worden wäre . Retten ? Wo einer schon- die Hand zurKlingel hebt, ist seine „Rettung " längst verpaßt .Da sah rch einen faulen angebissenenApfel in- der Gasseliegen. Ich hob ihn auf und offerierte ihn mit höflicherGebärde jenem jungen Manne .
„Da , nimm ! "
Er schlug voll Ekel mernen Apfel aus , auf den: noch dieSpuren der Zähne des letzten enttäuschten Besitzers sichtbarwaren .
Ich tat erstaunt und fragte :
„Ja , wollten Sie denn nicht eben klingeln?"
Da sah ich, wie der Ekel ihn noch einmal schüttelte . Nurfaß er diesmal nicht im Magen , sondern ein wenig höherund ein wenig werter links.Dann - ging er fort . Er dahin und ich dorthin .Prahmen und rettM ? Nein . Dock den .Geickmack ver-

derben, recht offen und recht gründlich — ja . Denn das istalles , was wir können. -
(Fritz Bäcker , Zürich , im Februarheft des „Türmers "

.^
Christentum .Die Profitsucht weißer Spekulanten hat aus den nord-amerikanischen Indianern ein Völklein armer , gehetzter,halbverkommenener Menschen gemacht . Nun werden sirvon den Missionaren bearbeitet , damit sie sich zmn Christen »-tun : bekennen. Was für Leute das sind , die zu ihnen gehenund die „reine Lehre " verkünden, davon legt ein MissionarZeugnis ab , der in einer frommen Berliner Zeitschriftdem „St . Matthias -Blatt "

, folgendes schreibt :„Es ist wirklich ein Glück, daß so viele ihrer Kindersterben, die Taufe natürlich vorausgesetzt. "Man muß wirklich staunen über diese Art von Fröm¬migkeit. Mögen sie sterben, vor Hunger sterben , — wen :fic nur erst getauft sind , — weiter ftmn sich engherzigerPfaffentum schon nicht mehr gut verirren .
Ei « neuer Titel . Dem Vorsitzenden des Landesmuseums-BereirS ff:r Vorarlberg wurde der Titel k. (oiserl . ) L (önigl .)Denk mal rat verliehen . Schade , daß die Titularsuch - sichmit den wenige :: verbrauchten Mustern behelfen muß . Wiemit und verständlich wäre z. B . Kartoffelrat statt Oekonomierai ,oder Puderrat statt Komn:«rzie :rrot (für einen bekannten Puder -fäbrikanten ) . Und hätte nicht der synagogale Caffel Anspr :lchauf den Titel : Kirchenvisttator ?

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-schriften können vo: : der Parteübuchhandlung bezogen werden .)„Reinigung , Auffrischung , Verjüngung des Blutes durchPflanzen und Kräuter ". Von Dr . med. Paczowski , Arzt.12. Auflage . 1,60 Mk. Hof-Verlagsbuchhandlung EdmundDemme , Leipzig .
Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist das Blut¬alle , auch die kleinsten Teile desfelber : werden durch das Muternährt . Ist es non rein :md gut , so bleiben auch die Gewebe

restx, und gefund ; ,w: rd aber , das Blut verdorben, jo muß auch

! 1
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-tlan jammert « über die angebliche Kurzsichtigkeit der

Polizeibehörden . Nun ist richtig, daß in irgend einem

Winkel des deutschen Reichs Vereine des Arbeiterturner ,

bundes durch die Nadelstichpolitik übereifriger Behörden

drangsaliert wurden ; so auch seit Jahren die Freie Tur¬

nerschaft Braunschweig und auf diese bezieht sich die Notiz

des „Merkur" . Durch eine derart täuschende Berichterstat¬

tung des „Merkurs " ist es nicht verwunderlich, wenn auch

in Württemberg bereits einige Anzeichen sich bemerkbar

machen , preußische Verspiele nachzuahmen. Nun , wir

freien Turner werden uns wehren und drauf hauen . Uns

steht eine ganze Anzahl Urteile zur Verfügung — und das

auch von deutschen Gerichtshöfen — , die eine gegenteilige

Ausfaffung in sich schließen als das Urteil in Brvunschweig .

Sollte in Deutschland und vor allem in Württemberg durch

einen Gewaltakt der Wunsch der „Deutschen" erfüllt wer-

den, was schadet es uns ? Die Turnsperre , Turnverbote ,

Verfolgung und Kerker hat schon der Turnvater Jahn über

sich ergehen lassen müssen und doch hat die Turnsache ge¬

waltige Furchen in der Geschichte gezogen . Glauben die

„Deutschen" , daß wir weniger mutig wären als unsere

Alten , deren Fußstapfen von den „Deutschen" allerdings

längst verlassen sind? !
Im deutschen Turnkreis Schwaben rumort eS , wegen

der Brüdergemeinschaft mit Jungdeutschland kräftig . Am

Ostermontag tagte eine Konferenz der Opposition in Cann-

statt und der Kreisausschuß hat bereits die Abhaltung eines

außerordentlichen Kreisturntages beschlossen , um die Op

Position niederzuschlagen. Wenn es bei den „Deutschen'

derart bunt zugeht , da wundert es nicht, wenn man aus

Posemukel oder sonst woher Dreck holt , um ihn auf die

Arbeiterturner zu werfen , damit der Gestank im eigenen

Lager nicht so in die Oeffentlichkeit gelangt .

Zum Beweis für die Art , wie die deutschen Turner -

schaftshelden Material gegen den Arbeiterturnerbund zu

erhaschen suchen , überreiche ich der „Tagwacht " ein Origi

nalrundschreiben folgenden Inhalts :
(Streng vertraulich ! )

'Helfen Sie mit an der Lösung einer hochwichtigen Frage

. für die ganze Deutsche Turnerfchaft !

Werter Freund !
Bitte , prüfen Sie ja sehr sorgfältig , bevor Sie in

nachstehender Angelegenheit mit irgend jemand sprechen, ob

die betreffende Person des großen Vertrauens auch

würdig ist , sonst könnte leicht der wichtigen Sache mehr

geschadet wie genützt werden .
Wie vielleicht schon manchem Turngenoffen bekannt , ist

seit einiger Zeit das Bestreben der Vereine des Arbeiterturner¬

bundes darauf gerichtet , Grundstücke zu erwerben und die

Rechte einer juristischen Person zu erlangen , um dann die

sozialdemokratische Wühlarbeit desto ungestörter betreiben zu

können . Es handelt sich nun darum , den Machweis durch

Vorkommnifle zu führen , daß die Mitglieder oder noch bester

der ganze Arbeiterturnverein sich bei irgend welcher Gelegen¬

heit in den Dienst der sozialdemokratischen Agitation gestellt

haben . Der Unterzeichnete richtet an Sie deshalb einige

Fragen , um deren recht baldige Beantwortung er herz¬

lich bittet . Dieselben weiden sich leichter tm Sinne des

Fragestellers befriedigend beantworten lasten , wie Sie die

-Güte haben sich durch Vertrauensleute , die natürlich welche im

lvahrsten Sinne des Wortes sein müssen , Unterlagen zu ver¬

schaffen. Sehr dankenswert würde es sein , wenn dem Unter¬

zeichneten wichtige Schriftstücke und Drucksachen oder Ab¬

schriften davon als Belege mit eingesandt würden . Eine

Gefährdung Ihrer Person oder Interessen haben Sie nicht zu

befürchten , da Ihr Name gänzlich verschwiegen bleibt ! Die

Behörde macht die Sache zu der ihrigen !

lRichten Sie Ihr Augenmerk besonders auf folgende

Punkte :
"> 1 . Finden sich im Liederbuch des Arbeiterturnerbundes

Stellen , welche die Mitglieder im umstürzlerischen Sinne auf -

Hetzen und gegen Gesetz und Vaterland aufreizen ?

2 . Welche Stellen aus der Arbeiterturnzeitung sprechen

für sozialdemokratische Ilgitation ?
3 . Bei welcher Gelegenheit haben sich Mitglieder , die

Leitung des Arbeiterturnvereins oder der geschloffene Ar¬

beiterturnverein in den Dien st der sozialdemo¬

kratischen Agitation gestellt . Vielleicht bei

Gemeinde -, Land - oder Reichstagswahlen ?

4. Wie stellte sich der Arbeiterturnverein zu dem 1904 in

Meichenbach stattgefundenen Gaufest de» Arbeiterturnerbun -

der Körper darunter leiden und mutz krank werden . Seine Ar¬

terien kann der Mensch nur dann gesund erhalten , wenn er für

reines , gesundes Mut sorgt. Daraus erhellt , daß die meisten

Krankheiten Blutkrankheiten sind, sie wurzeln entweder in einer

fehlerhaftem! 'Zusammensetzung oder in einer falschen Zirkula¬

tion des Mutes . Aeber alles gibt die empfehlenswerte Broschüre

Aufschluß.
Me schreibe und spreche ich richtig Deutsch? Unter den

vielen Unterrichtswerken ragt eine Neuerscheinung hoch über

alles Msherige hinaus , das ist das Buch „Me schreibe und

spreche ich richtig Deutsch ? " von A . Dehnhardt und Dr . phil .

F. Stichternath (zu haben in der Rheinisch -Westfälischen Ver¬

lagsbuchhandlung , Eflen -Muhr , Preis 2,60 Mk. ) , ein Werk, das

bis jetzt seinesgleichen nicht hat, das darauf Anspruch erheben

bars, das brauchbarste H-ilfSmittel für den Deutschunterricht zu

fern. Wenn «S auch in erster Linie dem Selbstunterricht dienen

soll, so ist es doch auch ein vorzügliches Handbuch für dem- Lehrer

und dw» praktischste Hilfsmittel für Eltern . Den Verfassern ist

es gelungen , den Stoff in gedrängter Kürze und tn übersicht¬

licher, klarer, leicht faßlicher Weife darzustellien.
Das Werk hat folgende Teile , von denen jeder ein vollstän¬

dig abgeschlossenes Buch bildet : 1. Rechtschveibelehre (oder : Wie

lerne ich schnell die deutsche Rechtschreibung? 80 Psg .) , 2 . Wvrt -

lehre (keine Sonderausgabe ) , 3 . Satzlehre (oder : Wie zer¬

gliedere «ch die Sätze ? 60 Pfg .) , 4 . Satzzeichenlehre (oder : Wie

setze ich meiue Kommas und die anderen Satzzeichen ? 60 Pfg .) ,

i . UebungÄbnch (oder : Wie setze ich den richtigen Fall ? 60 Pfg .) ,
in dem der Gebrauch der Fälle bis zur völligen Sicherheit ein -

stübt wird , und 6 . Schlüstel zum Uebungsbuch , 80 Pfg . , der

allen , die sich selbst unterrichten , Auskunft gebt, ob sie die Auf¬

gaben richtig gelöst haben . Immer wiederkehrende Sprach¬

fehler werden durch gründliche Hebung und durch praktische ,

leichte Regeln beseitigt . Feder , der bildungsfähig ist, muh durch

den Gebrauch des genannten Buches fehlerloses Deutsch lernen .

Dem Lehrer , der sich und seinen Schülern die Arbeit leicht

machen will , kann dies tote kein anderes empfohlen werden .

MS bestes Unterrichtswerk der Gegenwart verdient es über¬

all verbreitet zu werden . Es ist außer Lehrern und Eltern be¬

sonders Handlungsgehilfen , Buoeauangestellten , Buchdruckern,

Lieamten, Landwirten , Handwerkern , strebsamen Arbeitern ,

Militäranwärtern , Bergschülern , überhaupt allen Erwachsenen

zu empfehlen , die richtiges Deutsch lernen wollen . Die soeben

erschienen« „Dvrttsche Sprachlehre für Volksschulen" (Preis

1 Mk.) und „Deutsche Sprachlehre für höhere Schüler" (Preis

2 BK.) sind das beste, was bisher auf diesem Gebiete geschrieben

worden .ist.

des ? Wichtig wäre hier , Stimmen «mS den Tagesblättern ,

'dem Volksblatt usw . zu hören . Mit allen Mitteln ist nach

Erlangung der damaligen Festzeitung und sonstigen Druck¬

sachen und Flugblättern zu fahnden und diese freundnchft mit

einzusenden .
Um recht tätige Mitarbeiterschaft bittend und recht

baldiger Zusendung von Wahrnehmungen und Druck¬

sachen gewärtig , mit herzlichem Dank und Gut Heil !

Hochachtend

Reichenbach i. V ., Dahnhofftr . 27 , 1 .
P . Fickenwirth .

Dieser Herr Fickenwirth ist Oberreallehrer und war

zur Zeit seiner Spitzelei Gauturnwart . Sollte der „Mer¬

kur " und seine Hintermänner noch mehr wünschen, dann

sind wir gern bereit, weiter aufzuwarten . y-

Gewerkschaftliches.
Streik der Bäcker und Konditoren in München . Schon tzttt

dem Jahve 1902 besteht mit dem Bäckerverbande und de» Bäcker-

innung in München ein Tarifvertrag , der zuletzt 1909 auf vier

Jahve erneuert wurde und jetzt am 1. April ds . Js . ablief . Die

Gehilfen , die zu über 90 Proz . organisiert sind, stellten in der

neuen Tavifvorlage neben durchschnittlich 2 Mk. Lohnforderung

pro Woche auch den wöchentlichen Ruhetag als ihre hauptsäch-

lichste Forderung mit auf . In vier Verhandlungen vor dem

EinigungSomt des Gewerbegerichts kam e» zu keiner Einigung

zwischen den Parteien , so daß ein Schiedsspruch gesalbt wurde ,

der in der Hauptsache bestimmte : Einen Ruhetag >tn jeder

Woche in allen Betrieben mit 4 und mehr Gehilfen , in den klei¬

nen Betrieben zunächst auf zwei Jahr « alle 14 Tage , dann ein

Jahr alle 10 Tag« und schließlich im vierten Tarifjahre jede

Woche . Ferner eine sofortig« Lohnerhöhung von 1 Mk. wöchent¬

lich , nach 2 Jahven eine weitere von 60 Pfg .

Diesen Schiedsspruch lehnten di« Versammlungen der or¬

ganisierten Bäcker und Konditoren einmütig ab, weil er beson¬

ders in der Lohnfnage ein viel zu winziges Entgegenkommen

zeigte . Einmütig wurde in beiden Versammlungen der Streik

beschlosten, der am 6 . April zum Ausbruch kam . In den ge¬

regelten Großbetrieben konnten sofort 200 Bäcker und Kondi¬

toren zu neuen Bedingungen Weiterarbeiten , während 1340

Bäcker und Konditoren im Streik stehen. Der Streik ist also «in

allgemeiner . ES handelt sich dabei um die Erkämpfung des

wöchentlichen Ruhetages an allen Betrieben und um die gefor¬

derte Lohnerhöhung von 1,26 Mk. jetzt und nach 2 Jahven weite¬

ren 1,60 Mk. pro Woche. Zuzug von Bäckern -und Konditoren ist

von München fernzuhalten !

Streikjustiz . Gelegentlich de» Motallarbeiderstreiks bei der

Firma Mundlos u. Eo . in Magdeburg im Herbst vorigen

Jahres soll der Arbeitswillige Gotthardt aus der Stvaßc

von mehreren stroikenden Arbeitern umringt und bedroht wor¬

den sein , daß er Prügel erhalte , wenn er nicht die Arbeit nieder¬

lege . Wegen - dieses Vorfalls wurde der Schlaffer Engel , der

Mitglied der Streikkommission war , unter Anklage gestellt wegen

Vergehens gegen § 163 der Gewerbeordnung . Vom Schöffen¬

gericht Magdeburg -Reustadt wurde der Angeklagte jedoch frei

gesprochen, Geyen den Freispruch legte die Staatsanwaltschaft

Berufung ein . — Vor dem Landgericht Magdeburg bekundete

der Arbeitswillige Gotthardt ak» Zeuge , daß Engel Mvar im der

Gruppe , von der er bedroht worden fei , gewesen fei , ob er aber

selber auch Drohungen auSgestohen habe, könne er nicht sagen .

Auch andere Zeugen konnten derartiges nicht bekunden. Trotz¬

dem verurteil !« das Landgericht den Angeklagten wegen Nöti¬

gung zu zwei Monaten Gefängnis ; er fei als Mittäter anzu

sehen ; denn alles , was die Streikenden getan hätten , habe sei¬

nem Willen entsprochen. Der Staatsanwalt hatte „nur " vier

Wochen Gefängnis beantragt .

Aussperrung in der holländischen Zigarrenindustrie . Schon

sechs Wochen dauert die große Anssperrung der holländischen

organisierten Zigarrenarbetter , di« aus Anlaß eine - Streiks in

Rotterdam , der nun schon 10 Wochen dauert , von den Unter¬

nehmern über die Arbeiter verhängt wurde. Die Aussperrung

erfordert wöchentlich mehr als 30 000 Gulden an Unterstützung ,

da über 3000 Arbeiter auSgesperrt sind. Der für das klein«

Holland bedeutungsvolle Kamps wird vom den organisierten

Arbeitern mit großer -Opferwilligkeit geführt . Der Diamant -

arbeiterverband hat beispielsweise allein schon 26 000 Gulden ge¬

opfert . Die Gewerkschaften- haben in Holland in den letzten

Jahven rapide Fortschritt« gemacht. Der Kampf gilt der Nieder-

ringung der Gewerkschaften durch die Unternehmer ; der Tabak¬

arbeiterverband soll dazu als Versuchsobjekt dienen . Die Ab¬

sicht der Unternehmer wird aber zu schänden werden , da der

Tabakarbeiterverband ausreichende Mittel zur Unterstützung

der Ausgefperrten beschaffen wird . Die Solidarität der deut¬

schen Tabakarbeiter und der deutschen Gewerkschaften ist ihm

sicher .

Soziale Rundschau.
OberversichrrungSamt und Arzt . Bor dem Freiburger

Oberversicherungsamt (früher Schiedsgericht für Arbeiterversiche¬

rung ) kam in der letzten Sitzung ein Fall zur Verhandlung , der

feines Verlaufes wegen bekannt zu werden verdient . Ein Land¬

wirt von Siege lau hatte gegen die Herabsetzung der Unfallrente

Einfpvache erhoben . DaS Verficherungsamt hielt es für ange¬

bracht, einige Landwirte von Siegelau über die Arbeitsleistun¬

gen des Rentenbeziehers zu vernehmen . Dies « Heranziehung

von Laien krittsierte Bezirksarzt Dr . Eckert in Waldkirch in nör¬

gelnder Weise . Das Oberverficherungsamt hat nun am Schluffe

der Urteilsbegründung in der genannten Rsrttensache Dr . Eckert

folgende Abfuhr erteilt : „DaS OberversicherungSamt kann die

Anschauung des Bezirksarztes , als ob Laiengutachten vielfach

wertlos seien , durchaus nicht teilen . Dieselben sind im Gegenteil

manchmalS wertvoll und von Bedeutung . Der Bezirksarzt ist in

keiner Weife berechtigt, dem Verficherungsamt hierüber Direk -

ttvem zu erteilen . Solche Vorschriften! .lehnt dar Gericht ent¬

schieden ab , es liegt darin eine Ueberschreitung der ärztlichen

Begutachtung ! Welche Gutachten erhoben werden sollen , darü¬

ber zu entscheiden ist nicht Sache des Arztes , sondern des Ober-

versicherungsamtes !"

Eine kräftige Pille , aber eine wohlverdiente ! Wenn man

sich vor Augen >hält , daß viel Aerzte ( nicht alle ) sich lediglich

als Sachverwalter der BerusSgenossenschaften betrachten , so kann

man es nur begrüßen , wenn Anmaßung und Standesdünkel

eines Arztes in di« gebührenden Schranken gewiesen werden .

Der Arbeitrrschutz auf der Leipziger Baufachausstellung .

Auf dem Gelände der Internationalen Baufachausstellung in

Leidig , die in einigen Wochen eröffnet werden soll, wird gegen¬

wärtig mit Hochdruck , aber auch mit einer gehörigen Portion

Rücksichtslosigkeit gegen Leben und Gesundheit der dort beschäf¬

tigten Arbeiter gearbeitet . Die da vorbildlich sein soll für das

gesamte Vanwesen , sie wird teilweise aufgeführt ohne Einhal¬

tung der gesetzlichen Arbeiterschutzbestimmungen . Die Bauarbei¬

terschutzkommission in Leidig hat deshalb Erhebungen dorge-

cwommen und dabei eme Menge Mängel festgestellt , die ans der

doch vorbildlich sein wollenden Bansachausstellung nicht möqlich

sein dürsten . Kontrolliert wurden 41 Bruten , an denen betei - 1

lägt find 34 Mmirergeschäfte , 16 Zinrmergeschäfde, 4 Malerfir¬

men , 7 Stuckgeschäfte, 6 Zementgeschäste und 8 größere Unter -

uehmungen der Metallindustrie . Außerdem kamen noch eine

Reihe anderer , namentlich kleinere Berufe in Betracht . Festgc-

stellt wurde : An 11 Baustellen war überhaupt keine Baubude ;

in den vorhandenen Buden -war vielfach kein Boden , kein Ofen

und keinS oder nur ein Fenster . Sitzgelegenheit gibts nur in

beschränktem Maße . Die Firma Kämmerer aus Dresden führt

eine Rutschbahn im Vergnügungspark aus . Als Aufenthalts -

raum benützen die Arbeiter einen Raum des Gerüstes , der 16

Meter hoch gelegen ist und weder Fenster noch Ofen hat . Durch

den Baukontrolleur auf diese Art „Baubude " und noch andere

Mißsdände ausmerksam gemacht, Eint « der Sohn des Unter¬

nehmers : Die Leute gehen ja in die Kantine ; übrigens ist es

überhaupt nicht nötig , bei Ausstellungsbauten Baubuden aufzu¬

stellen ! Eine ganze Menge Mängel wurden sodann an den Ge -

rüsten seftgestellt ; Schutzgerüste waren so gut wie gar nicht vor-

Händen, namentlich fehlten sie fast völlig bei den Arbeiten der

Eisenindustrie . In schwindelnder Höhe arbeiteten Schlaffer und

Monteure an den Gisenhallen ohne jedweden Schutz. In dem

AuEftellnngSteil „Alt -Leipzig " dient den Maler geh:lfm ein

Raum zur Unterkunst , in dem Farben , Leitern sowie allerhand

Handwerkszeug und -Arbeitsgerät aufbcwahrt werdm , obwohl

die bundesvätlichen Vorschriften dvS verbieten . Dann mangelt

es fast überall an Aborten ; an 18 Arbeitsstellen war überhaupt

keiner ; auf 100 und mehr Leute kommen ein oder höchstens zwei

Sitze , obwohl für je 25 Arbeiter ein Sitz vorhanden sein soll.

Das Ergebnis -der Kontrolle , das hier nur kurz skizziert

ist, klingt wie Ironie , ton in dm Hallen , die unter solchm

Verhältnissen ettbaut wurdm , in einigen Wochen van dm Be .

rufSgenoffmschaften Modelle , Zeitschriften , Verfügungen . Ge¬

setzeSentwürfe ufw . zur Verbesserung deS Bauarbeiterschutzes

ausgestellt werden , um dem Publikum zu zeigen , was alle » zum

Schutze und zum Wphle der Bauarbeiter geschieht. Wie es in

Wirklichkeit mit dem Banarbeiterschutz beschaffen ist , da» zeigm

die Kontrollen der Bauarbeiterschutzbrmmissionen . Eine wirk¬

liche Durchführung deS BauarbeiterschutzeS ist eben nur möglich,

wenn unabhängige Arbeiterkontrolleuve die Aufsicht übm .

Außerordentliche Generalversammlung des Vereins bad.

Viehhändler . Letzter Tage fand in Karlsruhe eine auhev -

ordentliche Generalversammlung deS Vereins bad . Viehhändler

statt , an der fast 100 Mitglieder teilmrhmm . Es wurde sestye -

stellt , daß der Verein innerhalb eines Jahres von 06 auf 290

Mitglieder crngcwachsen ist . Den einzigen Punkt der Tagesord¬

nung bildete die Besprechung des § 18 der Verordnung vom 29 .

April 1912, betr. den Vollzug des Biehseuchengesetzes , welcher

bestimmt, daß die Viehhändler die Gesundheitszeugnisse für das

von -ihnen eingestellte Vieh alle 6 Tage ecneuem lasten rnüstm.

Diese -Maßnahme verursachte dem Viehhändler nicht nur enorme

Kosten — die Gebühr betrat 1 Mk. für da» erste und 60 Pfg .

für jedes fönende Stück , bezw . wenn der Meifchbeschauev das

Zeugnis ausstellt 30 Pfg . pro Stück — , sondern hat auch zur

Folge , daß der Viehhändler , der mehrevemale in der Woche Vieh

einftellt , täglich den Bezirksttevarzt oder Fleijchbeschauer zur

Kontrolle feinen Stall betreten lasten muß , eme Beschränkung

des Gewerbebetriebs , -die in keinem -andern Gewerbe oder Beruf

existiert und in ausfällig -em Mißverhältnis zu dem Wert einer

solchen Kontrolle steht. Denn diese Kontrolle gilt dauernd, auch

ohne daß irgendwo Seuchengefahr besteht.
Es machte sich in der außerordentlichen Generalversamm¬

lung bei allen Erschienenen eine starke Erregung bemerkbar

über diese Gesetzesbestimmung und es wurde von allen Rednern

der Ueberzeugung Ausdruck gegebm , daß man den Viehhändler »

stcrnd fortwährend von Seiten einer großen Anzahl von Bezirks¬

tierärzten und anderen Stellen mit ganz hallllosen Verdächti¬

gungen bezüglich der Verschleppung der Maul - und Klauenseuche

begegne . Demgegenüber fei zu betonen , daß seit vielen Jahren

kein badischer Viehhändler vorsätzlich oder fahrlässig die Mvul -

und Klauenseuche verschleppt hat und daß die Wiedereinführung
der fünftägigen Erneuerung der Gesundheitsscheine für da»

Handelsvieh von einigen Bezirkstterärzten vielleicht deshalb so

lebhaft befürwortet sei, weil sie ihnen erhebliche Gebühren ein-

bringen . ES sei in den Kreisen der Viehhändler wie auch der !

Landwirte und Metzger , so wurde weiter betont , allgeEin bi«

Ueberzeugung herrschend, _ daß der Tierarzt die Maul - mid

Klauenseuche vor ihrem völligen Ausbruch gar nicht konstatieren
könne.

ES wurde sodann beschlossen, mit allen gesetzlichen Mitteln,

für die Beseitigung dieser Maßnahmen zu wirken, die den

Stand der Viehhändler in seiner Existenz schwer bedroht, ohne

andererseits für die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche

von Wert zu- sein . — Rach dreistündiger Dauer wurde die Ver¬

sammlung geschloffen.

GeuosfeuschLstsdeweguug-
Au» der GenvffenschaftSbewegnng der Bereinigten Staate «

von Nordamerika . In den Vereinigten Staaten tst man g-cg« »

wärtig damit beschäftigt, einen Verband aller echten genogen-

schaftlichen Organisationen zu gründen . Die Vorarbeiten be¬

gannen bereits im Oktober 1911 in einer Versammlung von Ge.

nossenschaftern, die in MinneapoliS stattfan d und ein Komitee

zur Erledigung der notwendigen Arbeiten einsetzte. Fm Januar

dieses Jahres hat nun das Kmitee in einer fünftägigen Sitzung

in Washington einen Statutenentwurf für den projezierten

nationalen GenosienschaftSverbaud ausgearbeidet , der den Namen

„American Co-operative Federation
" tragen soll . Der Bund

soll alle Arten von Genossenschaften umfilffen und deshalb in

verschiedene Sekttonen eingedeill werden . ES find Abteilungen

in Aussicht genommen für Kreditwesen , KmsmnveveinSwest » »

Versicherungswesen , Telephon wesen , Viehzucht, Absatz und Pws '

duktion, sowie für die Ausführung von Revisionen und für

noffenschaftliche BildnugSbestrebumgen . Die VersicherungScMm

lung soll wieder in Feuerversicherung , Lebensversicherung , ©nrf**

Versicherung, Unfallversicherung und Haftpflicht gegliedert wer.

den. 'In der Abteilung für genossenschaftliche Absatz faß*»

Unterabteilungen für Milch und Geflügel , Schlachtvieh, Früchts

Gemüse , Getreide usw . geschaffen werden . Die Erziehungsabtei ,

lung soll sich mit der Ausbildung von Geschäftsführern , Buch

haltern , Rechnungsrevisoren usw . besaffen . Der Bund soll nur

solche Gsnoffeffenschaften aufnehmen , in welchen der Uebersthuv

entweder nach Maßgabe des Bezugs - oder der geleisteten Dienst« ,

verteilt wird , dagegen darf er nicht dein Kapital zufallen , xoA> '

ches vielmehr nur einen im voraus bestimmten Zins erhalte» -

darf . Ferner dürfen die Genossenschaften die Zahl der M»

glieder nicht beschränken und jedem Mitgli -ede nicht mehr a»

eine Stimme geben . Jede dem Bunde beigetretene GenofsE .z

schuft soll sich durch einen Delegierten vertreten lassen,
'
s

ft« weniger als 300 Mitglieder zählt . Für je weitere 300 SW»' ■;

glieder oder einen Bruchteil davon soll ein weiterer Bertrtter -

gewählt werden . Das vorbereitende Komitee fordert die

noffenschasten auf , Beiträge zu den Kosten zu leisten , welche W »

her erwachsen sind und in Zukunft noch -entstehen.
In Kalifornien scheint sich das Konsumvereinswes » J

jetzt gut zu entwickeln. Die „California Rochdale Company
"

bisher zehn lokale Genossenschaften übernommen und verwais
sie einheitlich Der Monatsuurfatz dieser zehn Zweiggesckäst

« 4

beträgt etwa 130 000 Mk. Auch die für die kalifornischen Kmv- *

sumvereine bestehende» Großeinkaufsgesellfchast kann über

auffteigend « Entwicklung berichten. So stieg der Umsatz im

vember 1912 gegenüber dem November des VariabrcS von ru»

100000 Mk. auf -rund 126000 Mk,
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82 . Mittwoch , den 9 . Aprill913'' Sette 8.
Der südliche -HandelSkongrcß hat eine Studienkom

*

*
« iffion eingesetzt, die das ländliche Krediigenoffenschafts -
ßAen der europäischen Staaten studieren soll und mit Geneh¬
migung des Präsidenten und des Staatsdepartements der Ver*
-üngden Staaten nahezu sämtliche Länder Europas , darunter
«uch Deutschland , besuchen wird . Die Abreise ist auf den
SB. April, die Rückkehr auf den 18 . Juli in Aussicht genommen .

Nommuualpo litte.
z . Bürgerausschußwahlen in Rotenfels . Die in der ver-

Eigenen Woche hier stattgefundenen Bürgerausschuhwahlcn
Satten folgende» Ergebnis : Es erhielten in der 3. Klaffe das
stnttum 14 Sitze , der Block ö , in der zweiten Klaffe das Zen*
trum 10 Sitze , der Block 4 und in der 1 . Klasse das Zentrum
19 Ditze , der Block 8 . Mithin setzt sich der neugewählte Bürger *
lulschutz zusammen aus 42 Anhängern des Zentrums und 18
Slockanhängern, unter letzteren befinden sich 7 Angehörige der
Zozialdknvkratie . Bisher hatten wir 3 Sitze .

Deutscher Reichstog .
Berlin , 8. April .

Präsident Dr . Kampf eröffnet um 1 Uhr die Sitzung . Am
BundeSvatstisch sind erschienen : Reichskanzler v . Bethmann Holl
Mg, die Staatssekretäre Kühn und LiSco , sowie Kriegsministei
». Heeringen . In der Hofloge ist Fürst Adolf zu Schaumbur« -
«ippe anwesend .

Die erste Lesung der Wehr< und Deckungsoorlagen wird
fortgesetzt .

Abg - Baffermaun ( ntl . ) : Wenn der Reichskanzler betont hat
Satz ein Weltkrieg , doch einmal ausürecheu könnte, in dem es sich
um die Existenzfrage der Völker handeln würde , so bin Ich der
Ansicht , daß diese Darlegungen von einem Gefühl der Zuver¬
sicht getragen sind, daß unsere Armee voll ihre Schuldigkeit tun
uerde. Es war berechtigt, diese ganzen Ausführungen frei von
Optimimus und im Vertrauen auf unser Heer zu machen. Wenn
tie Uebcrzeugung , daß noch weitere Rüstungen notwendig seien ,
auch vielleicht etwas zu spät Platz gegriffen hat , so ist es immer¬
hin ein guter Eutschlutz, wenn in der Tat der internationalen
Lage damit Rechnung getragen wird . Trotz der fortgesetzten
Verschlechterung der politischen Lage ist Deutschland mächtig auf -
zeblüht und vielen ein unbequemer Konkurrent auf dem Welt¬
markt geworden . Die Erfolge unserer Diplomatie sind nicht weg¬
zuleugnen.

Unsere Lage ist umso schwieriger, als Oesterreich-Ungarn
durch die Balkanivirven gegenwärtig einen großen Teil seines
HeereS an der südöstlichen Grenze bereit zu Halden hat und als
Italien immer noch in Tripolis engagiert ist. Bei der pansla -
vfftischen Bewegung handelt eS sich um eine Raffen - und Volks¬
bewegung mit dem bekannten alten Zug nach Westen . DaS ist
eine große Gefahr , die von allen Politikern eingesehen werden
muh. Frankreich gegenüber hat Deutschland stets eine Friedens¬
politik getrieben , trotz deS vielfachen KonfliktSstosfes. In der
ganzen Welt sehen wir eine großzügige imperialistische Bewe¬
gung , die allenthalben in der Verstärkung der Flotten und
Heere zum Ausdruck kommt. Unser Ziel geht dahin , an der
Adria Serbien keinen Hafen einzuräumen , weil daraus fehr bald
rin russischer Hafen entstehen würde . Wir wollen ein unab¬
hängiges Albanien . Der Tadel , daß wir treu an Oesterreichs
Leite ^ standen haben , ist ungerechtfertigt . Auch wir begrüßen
di« besseren Beziehungen zu England .

Die Vorlage ist lediglich daS -Ergebnis der politischen Lage.
NS sollen vielmehr frühere Dersäumniffe nachgeholt werden .
Nenn der Genevalstab an die Heeresverwaltung hevangetreten
ist und erklärt hat , daß er die Verantwortung für den derzeiti¬
gen Umfang der Armee nicht mehr übernehmen könne, so war
eS fein gutes Rocht und seine Pflicht . (Sehr richtig. ) Wichtig
ist die Vorlage namentlich hinsichtlich der Vermehrung der In *
stmterie und Artillerie . Die wirtschaftliche Entwicklung Deutsch¬
lands machte dieses zu einem Weltkonkurrenten . Sie hat aber
auch die Reibungsflächen vermehrt , da wir mehrmals früher zu
verteidigenhaben . Wir bewilligen daher die Verstärkung unserer
Wehrmacht aus einem Gebot der Selbsterhaltung . ( Leb. Beifall . )

Abg. Graf Kanitz ( lons . ) : Wir erkennen die Notwendigkeit
an. unser Heer zu verstärken, um uns die Feinde vom Hals tzu
halten . In ganz Frankreich gilt der Ruf : ä Berlin ; es wäre
ein Verbrechen, wenn wir von unserer größeren Macht und un¬
serem Vorsprung der Wehrfähigkeit keinen Gebrauch machen sol¬
len. (Sehr richtig ! ) Wir sind dem Reichskanzler dankbar, daß
er diese Vorlage eingebracht hat. Es soll ein Friedenswerk sein
und wird uns den Frieden sichern. Wir wollen lieber eine Mil¬
liarde opfern , als uns der Gefahr einer Niederlage aussetzen .
So lange wir die Stärkeren first», wird der Frieden erhalten
biriben ; deshalb können wir erwarten , daß die Vorlage mög¬
lichst einmütig angenommen wird . Möge das Deutschland von
l8l3 nicht zurückstehen vor dem Deutschland von 1813. ( Lebhaf-
ta sich wiederholender Beifall rechts. ) .

, Abg. Müller -Meinigen (Fortschr. Volkp.) : Eine derartige
Motivierung, wie sie der KriegSminister gestern gegeben hat , ist
ein starkes Stück und im parlamentarischen Leben noch
nicht dagewcsen . Die Vorlage ist in wenigen Wochen zu-
smnmengeschrieben und deshalb etatsrechtlich völlig _

unüber -
Nchtlich und tendenziös . Nur die Sicherheit des
Reiches kann maßgebend sein für den Bedarf an den vielen
Menschen, die auS dem Wirtschafts - und Familienleben herauS-
Swiffen werden . Wir sind von den Balkanvölkern völlig über¬
rumpelt worden ; unsere Militärverwaltung und unsere Diplo¬
matie hat von den Rüstungen und Verproviantierungen Bul *
(Stttens nichts bemerkt. Sollen die Rüstungen immer so weiter
Sehen ? Eine Begründung hat -der Reichskanzler nicht
Segeben . Den internationalen Hetzern sollte von allen Par¬
tien entgegengetreten werden . Auch in Frankreich ist dies«
Arömung sehr verbreitet . Die Haltung eines Teils der Preffe
sst bedauerlich, die unsere Armee und deren Ausrüstung herab-
lcht. Der Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht wird erst dann
kur dollen -Geltung kommen, wenn wir die Jugend vom Eintritt
« die Schule an systematisch der Jugenderziehung un-
»rwerfen. — Die Kavallerie hat nicht mehr die Beüeu -
« ug, die sie früher hatte . Deshalb muffen wir diese Forderun -
vn besonders prüfen . Eine Vermehrung -der Kadettenanstalten

! wir grundsätzlich ab. Wir werden auf Sparsamkeit
! erwirken . So sollten derartige Dienste , wie die Heranziehung

« l Rathenower Husaren zu Hoffcstlichkeiten vermieden werden .
. Hier wird die alte preußische Sparsamkeit vermißt . Die „ fei -
■ Regimenter verstoßen gröblich gegen den kameradschaft-

Geist im Heere . Wo bleiben die Reformen des
Militär - Strafrechts und der Ehrengerichts »
^ krordnung ? Preußen ist reif für Reformen und sollte
st« inneren Reformen nicht verschließen.
. KriegSminister v. Heeringen : Das Offizierkorps steht auf
p « Boden , auf dem es ausgewachsen ist . Das ist die Zuver -
« isigkeit und die Treue zu seinem Kriegsherrn . (Unruhe links .)
om Ernstfall wird das Offizierkorps seine Schuldigkeit tun .
Dffs Vertrauen zur Wehrmacht ist der erste Faktor für den
£ « 8- In der Angelegenheit Krtegsmtnister und
^ e n e r a l st a b ist sehr viel Klatsch untergelaufen . Wenn

! Nagt wird , die Militärverwaltung sei durch Vorgänge auf dem
^alkan völlig überrascht worden , so darf man dies nicht als

Münze nehmen . Milltärvorlagen find immer ein Ergeb -
ws der militärischen , politischen urst, finanziellen Verhältnisse ,

es wäre ein Verbrechen gegen das Vaterland , wenn wir

aus den politischen Verhältniffen nicht die Konsequenzen ziehen
wollten .

Abg . Send « (Pole ) : Wir können die Vorlage nicht
bewilligen , wollen wir nicht unsere Selbstachtung ver¬
lieren . Bitten im Frieden werden wir enteignet . Das Sla -
ventum wird Deutschland nicht beunruhigen , wenn ihm nicht
die Selbständigkeit genommen wird .

Llbg . Scheidemann (Soz .) :
Der vollständige Mangel jeder durchschlagenden Begrün¬

dung dieser Vorlage mit ihren ganz unübersehbaren ökonomi¬
schen und politischen Folgen muß im Lande geradezu ver¬
blüffen . Die Regierung hat stichhaltige Gründe nicht vor,
zubringen vermocht, und auch die Herren , die so warm für die
Vorlage eintraten , haben nichts zu sagen gewußt .
Man hat auf die Stimmung in Frankreichsund auf die angeb¬
liche Blamage verwiesen , die mein Parteifreund Jaures in
Nancy erlitten hätte . Der Vorgang hat sich nicht in Nancy ,
sondern in Nizza abgespielt , wo 300 Kamelots eine Versamm¬
lung gestört haben . Das ist natürlich in jeder grohen Stadt
ohne weiteres möglich, da es überall viel Pöbel gibt und beson¬
ders auch in Nizza , wo ja die vornehmsten Nichtstuer der gan¬
zen Welt zusammenkommen . (Große Heiterkeit . ) Wie Dr .
Müller -Meiningen , nach dessen Ausführungen man eigentlich
eine glatte Ablehnung der ganzen Vorlage durch seine Partei
erwarten müßte , für die allgemeine Wehrpflicht eintreten will
ohne Erhöhung der Kosten , das erscheint doch angesichts der
jetzigen Vorlage ganz unverständlich . Wir erleben jetzt wieder
einen Sieg der militärischen Autoritäten
über die parlamentarische Kontrolle . Die Reichs¬
tagsmehrheit läßt sich am Leitseil der Generalstäbler führen
und billigt den Grundsatz : credo , quia absurdum . Früher
bedeutete eine Militärvorlage für jeden Minister eine schwere
Gefahr ; jetzt scheint es , daß man nur Militärvorlagen einzu¬
bringen braucht, um Mini ft er zu halten , die mit ihrer
politischen Kunst eigentlich längst zu Ende sind. Die Regierung
schint nur deshalb so hoch zu stehen, weil die bürgerliche Oppo¬
sition so tief gesunken ist . Sie alle würden mit mir ein gutes
Verhältnis zu Frankreich mit Jubel begrüßen ; aber
statt mit uns zusammenzuarbeiten , fügen Sie sich dem -Gange
unserer auswärtigen Politik wie etwas Unabänderliches und
verehren unsere Militärverwaltung wie ein höheres -Wesen.
Das sprunghafte Wettrüsten ,

' das endlose Jubiläumfeiern ,
alles das macht keinen Eindruck eines bewußten Vorgehens .
Durch die Erstarkung der -Balkan -Völker soll Oesterreich so ge¬
schwächt sein , daß wir unsere Rüstungen so verstärken müssen ;
dann ist aber das Bündnis mit Oesterreich nur eine Schwächung
für uns . In Wirklichkeit liegt die Sache ganz anders . Da ist
man dann mit dem alten Erbfeind Frankreich wieder ausmar -
schiert, und mit den Slaven . Aber ich glaube , über die gestrigen
Ausführungen deS Reichskanzlers über die Stellung Oesterreichs
als Bollwerk gegen das Slaventum wird man sich in der Wie¬
ner Hofburg die Haare raufen müssen. Die ganze Politik
Oesterreichs läuft auf einen Ausgleich zwischen Slaven und
Deutschen hinaus . Sollte es zu einem Kampfe zwischen Ruß¬
land und den Balkanvölkern auf der einen Seite und Deutsch¬
land und Oesterreich auf der andern Seite kommen, mit wel¬
cher Begeisterung muffen dann die in Oesterreich woh¬
ne n :b en Slaven im Kampfe gegen ihre eigenen Stammes¬
genoffen kämpfen ! Eine ung — schere Formel hätte der Reichs¬
kanzler nicht finden können und auch -nicht eine fatalere Form
für Oesterreich . Der Zusammenprall zwischen Deutschen und
Slaven würde das Ende der habsburgischen Mo¬
narchie sein . Diese Aeußerung des Kanzlers war ein
Musterbeispiel dafür , daß durch eine unglückliche Diplomatie
mehr verdorben wird , als durch alle Militärvorlagen wieder gut
gemacht werden kann. (Sehr gut ! ) Mit dankenswerter Ent -
schlossenheit hat der Kanzler die giftige Lüge zurückgewiesen,
als ob wir einen Angriffskrieg gegen Frankreich planen . Aber
das Märchen -wird weiter verbreitet und man glaubt es ; daher
werden wir die Militärvorlage mit dem Aufgebot aller Kräfte
bekämpfen . Lehnen Sie die Vorlage ab , dann werden wir mit
Frankreich zu den bessern Beziehungen kommen. Sprengen Sie
den Panzer des Mißtrauens . Nehmen Sie die Vorlage an , dann
wundern Sie sich aber nicht über die Gegenmatzregeln Frank¬
reichs . Bei Komplikationen tragen Sie dann die schwere Schuld .
Es gibt Politiker , die sich nicht schämen, das Wort von der

vaterlandslosen , volksfeindlichen Sozial¬
demokratie

zu sprechen. Solche Anwürfe streifen wir mit einem Lächeln
der Verachtung ab . Sie , Herr v . Liebert, sagten gestern. Sie
rechnen uns nicht zum Volke . Das sagt der -Vertreter der durch*
gefallensten Partei Europas . ( Große Heiterkeit . ) Sie rechnen
uns nicht zum Volke, die wir ein Drittel des deutschen Vater¬
landes repräsentieren . Für uns wurden bei den- letzten Wahlen
mehr als 4 Millionen Stimmen gezählt . Jeder dritte deutsche
Mann ist an die Wahlurne gegangen , um sozialdemokratisch zu
wählen ; so lange , wie es gedauert hat , um den dritten Mann
heranzubringen , wird es nicht währen , bis jeder zweite Mann
sozialdemokratisch wählt . (Beifall bei den Sozialdemokraten ;
Lachen rechts. ) Wir vertreten mit unserer Politik die Inter¬
essen von mindestens neun Zehnteln der Bevöl¬
kern n g , und- we -nn da Herr v. Liebert sagt , wir gehören nicht
zum deutschen Wolke , so ist das eine unsinnige Behauptung
( Vizepräsident Dr . Pnasche rügt diesen- A-uSdrnck ) , dann ist
das eine Behauptung , die ich als sinnig nicht ansehen kann. (Hei¬
terkeit. ) Wären wir Vaterlands - und Volksfeinde , dann muß¬
ten wir unsere eigenen Feinde sein . Gewöhnen Sie sich es ad,
unfern guten Willen zu bestreiten , der Gesamtheit des deutschen
Volkes nach bestem Willen zu dienen . Auf dem Schlach t f e I d
der Arbeit sind in den letzten zwölf Jahren über 1% Mil -
honen - Arbeiter länger als 13 Wochen krank gewesen , über
100 000 Mann - sind getötet worden . Der g -nzze Krieg von
mo/71 hat demgegenüber 40 080 Tote und 83 378 Verwundete
gefordert . Da kann man doch nicht von einer Verweichlichungder deutschen Arbeiter sprechen. Die neuen Soldaten sollen uns
vor den Slawen schützen-, und für jeden Soldaten holt man einen
slawischen Wanderarbeiter herein . Das ist eine
Karlchen-Miesnick -Politik . Die neue Heeresvermehrung ist nur
möglich, wenn Sie das Mindestmaß der Militärtauglichkeit herab¬
setzen . Es ist nicht mehr zutreffend , daß noch so viele tauglicheLeute vorhanden sind. Wir arbeiten weiter an einer BersW-
n-ung Mischen Deutschland und Frankreich Der Tag wird kom¬
men , wo sich die Hände der Deutschen vertrauensvoll in die Hand
deS Franzosen legen werden . Das wird der Tag unseres
Triumphes . Wir werden weiter kämpfen für das schone grohc
Zlel , Frieden Und Freiheit von dem Belt bis zu den Pyrenäen
zu sichern, Deutschland und Frankreich zu einen in der Arbeit
für Freiheit und Kultur . (Stürmischer Beifall bei deck Sozial¬
demokraten . )

Abg . Erzbrrger ( Zentr . ) : Mt seinen - Angaben wird der
Vorredner auch seinen Richter finden . Der wird- ihm aber nicht
Recht geben . (Sohr richtig ! ) Lebhafter Widerspruch bei den
Sozialdemokraten . ) Es ist zuzugeben , daß Oesterreich am Bal¬
kan und Italien in Nordafrika derart engagiert sind, daß wir
nicht genügend auf sie als Bundesgenossen rechnen können. Nicht
weniger als die Zert -rünrmerung Deutschlands ist im Falle eines
unglücklichen Krieges zu befürchten, zumal da in Rußland die
Abneigung gegen Deutschland immer mehr wächst . Wenn wir
daS Vaterland im Osten schützen wollen , müssen wir vor allem
dort eine zufriedene Bevölkerung schaffen. Die Klagen des pol¬
nischen Redners waren daher berechtigt. Ersparnisse könnten
an gar vielen Stellen , namentlich an Musikkapellen und im
Burschenwesen usw . gemacht werden . ' Mr verlangen , daß, we« -->

wir die großen Lasten der Vorlage auf uns nehmen, unsere aus¬
wärtige Politik so geleitet wird , daß wir nicht in einigen Jahren
wieder vor einer derartigen Vorlage stehen.

Darauf wird die Beratung auf morgen Mttwoch 1 Uhr
vertagt . Schluß 7fL Uhr .

flus der Partei
Mittelbadisches Parteisekretariat . Der Parteisekretär Gen .

T r i n k s , der sechs Monate die Parteischule in Berlin besuchte, )
hat die Geschäfte des Sekretariats wieder übernommen . Die
Adresse des Sekretariats ist nach wie vor Baumeisterstraße 50.

Auenheim , 8. April . Verflossenen Sonntag fand hier die
Bezirksgeneralversammlung des sozialdem . Vereins statt, welche
einen guten Besuch aufzuweisen hatte . Anstelle des Gen . Hetzei, ,
welcher eine Wiederwahl ablehnte , wurde Gen . G . K a r ch
Leutes -heim zum Vorsitzenden gewählt . Der BezirkSversamm-
lung schloß sich eine öffentliche an , in welcher Gen . Leppert -

. Ettlingen über ,,Die soziale Lage der Arbeiter in Baden " sprach .
Auch diese Versammlung war sehr stark besucht und fand der
Referent dankbare Zuhörer . Die nächste Bezirksversa .umlung
findet am 4. Mai , nachmittags 3 Uhr, in der »Sonne " in,
Leutesheim statt ,

eustschiffaßrt uud Flugsport.
FlieMnmfaU.

Cannstatt » 7 . -April . -Auf den Wasen ereignete sich gestern
ein Flug Unfall . Bei einem Probeslug des Apparats von '
Baumann u . Freitag kam dieser aus einen Baum , den er Um¬
riß , drehte sich und fiel zu Boden . Der Flieger blieb unverletzt,
während am Apparat die rechten Flügelseiteir und daS Höhen-
fteuer geknickt, ^ sowie das Radgestell wegyeriffen wurde . Die
Schraube flog in alle Winde , der Motor blieb aber unbeschädigt.

Neuer Luftschifshaffeiu
Dresden » 8 . April . Der R>at der Stadt hat auf Vorschlag

des preußischen Kriegsministeriums beschlossen , einen Mili -
tär-Luftschiffhafen mit einer Doppeldrehhalle für zwei Zep
pe-linschiffe zu errichten . Außerdem entschied man sich fm
die Errichtung einer Privat -Luftschiffhalle. In Berbin >
düng damit wurde der Erwerb eines entsprechenden Gelän¬
des genehmigt . Für die erforderlichen Kosten wurden
850 000 Mk . bewilligt .

pus dem Laude.
Ettlingen .

— Maifeierkommission . Zur Regelung der Beranstaltungev
am 1 . Mai sind die Delegierten der Sportsvereine , wie auch
die Vertrauensmänner der Gewerkschaften, zu einer Sitzung
am Ireitag abend H9 Uhr in die Restauration Traut ein°-
geladen .

* Mannheim , 8 . April . Ein 19jähriges Dienstmädchen hat
sich durch Einatmen von Gas aus noch unbekannter Ursache ge¬
tütet.

Wegen Körperverletzung mit nachgesvlgtem Tode hatte sich
der 35jährige Händler Ed . Guhmann von Erpolzheim vor b« n:
Schwurgericht zu verantworten . Bei einem Wortwechsel zwi»
schen dem Angeklagten und dem- 31jährigen Gelegenheitsarbeiter
K . Boffert kam es zu Tätlichkeiten , wobei der Angeklagte dem B .
3 Stichs versetzte, die den Tod des Schwerverletzten hevbeiführ-
ten. Das - Urteil lautete auf 7 Jahren Zuchthaus.

L . Durbach , 8. April . In der Nacht vom Sonntag aus
Montag beging ein Kaufmann aus - Freiburg im Gasthaus zur
„Liude " Selbstmord durch Erhängen .

' * Sundheim » 8. April . In der vorletzten Nacht ist der hier
ansässigen Familie Maranzoni eine jfiih aus dem Stalle
gestohlen worden . Der Gendarmerie gelang cs schon heute,-
zu ermitteln , daß das Tier in Straßbnrg für 500 Mk, öetJtraft
wurde und auch den Täter , einen aus dem Oberlande stam¬
menden Mann , zu verhaften .

* Lörrach, 8. April . Die Eisenbahndiebstähle auf
der Station Leopoldshöhe lassen , wie die „Freib . Ztg." mitteilt ,
mit jedem Tag mehr erkennen , daß die Diebereien syste¬
matisch seit längerer Zeit betrieben - wurden . Schon längst
wurden Klagen geführt , daß Frachten verloren gingen . Eine
Lörracher Firma allein reklamierte im Zeiträume der letzten
sechs Monate 13 Sendungen als verloren und machte die Ächn
ersatzpflichtig. Alle diese Sendungen hatten Leopoldshöhc
als Durchgangsstation zu passieren . Dieselbe Firma machte
seit Jahren die -Beobachtung , daß sich zeitweise die Fälle sehr stark
häuften . Die Klagen und Angaben dieser Firma haben die
Behörden aus die Spur nach Leopoldshöhe verwiesen .* Zell i . W„ 8. April . Vorgestern nacht stürzte der
70 Jahre alte Taglöhner I . Keller die Stiege hinunter . Er
erlitt dadurch derart schwere innere Verletzungen , daß er nach
kurzer Zeit starb .

* Vom Schwarzwald , 8 . April . In den letzten Tagen hat
es aufs neue geschneit . Das Thermometer sank in letzter
Nacht auf den Höhen 6 Grad unter Null .* Schwenningen , 8. April . Me Staatsanwaltschaft Kon¬
stanz beschäftigte sich vorgestern mit einem mysteriösen
Todesfall eines neugeborenen , unehelichen Kindes . Nach¬
dem zuerst die Verhaftung der Mutter des KrndeS vorgenommen
war , stellte sich während der Untersuchung sowohl als auch nach
der Ausgrabung deS Kindes heraus , daß dasselbe tistee natür -
lichen Todes gestorben sei und die Mutter dasselbe nur auS
Scham selbst beerdigte , ohne die -Behörde davon in Kenntnis zu
setzen .

* Dvnaueschingen , 8. April . Es steht nun sestz daß hier eine
Garnison errichtet wird , und zwar wird das zur Ergänzung
des Infanterieregiments Nr . 170 (Offenburg ) neu zu errich¬
tende Bataillon nach Donaneschiriyen kommen. Mit dem Bau
der Kaserne wird alsbald begonnen weiden .

* Konstanz, 8 . April . Die -Einwanderung der italienischen
Arbeiter nimmt in diesem Jahr kein Ende . Ca. 30 000 JtaUener
haben bereits auf der Reife nach Deutschland den Bodensee pas¬
siert und immer noch treffen täglich neue Trupps auf der Durch,
fahrt hier ein . In den letzten Tagen wurden mit 2 Sonder¬
dampfer etwa 12— 1400 Italiener über den Bodensee befördert
und von da in Sonderzügen in der Richtung Basel und über
den Schwarzwald weiter befördert .

* Maulburg , 8 . April . Dieser Tage kam ein wanderndes
Scherenschleiferpaar auf der Durchreise hier an . Me ihrer Nie¬
derkunft entgegensehende Frau befand sich bereits in K-indsnöten .
Der junge Mann wandte sich in seiner Verlegenheit an bett
Ortsvorsteher , worauf den Leuten der — Ortsarrest zur
Verfügung gestellt wurde , allwo auch der junge Erdenbürger
das „Licht" der Welt erblickte. Die für derartige Fälle nötige
Hilfe wurde polizeilich requiriert .

* Vom Oberrhein . Der Schiffsverkehr aus dem Oberrhein
war im Monat März trotz des niederen Wasserstmides recht leb¬
haft . Me Zufuhr hm Kehler Haftn betrug 37 804 Tonnen , Rieb
damit allerdings um 4 000 Tonnen hinter dem Verkehr im glei¬
chen Monat 1012 zurück , dagegen übersteigt die Abfuhr mit
37 583 Tonnen die des Vorjahres um 2000 Tonnen . Fahrten nach
Bakel wurden feit längerer Zeit nicht mehr ausgeführt ,

'
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* Pforzheim . 8 . April . Gestern nachmittag ist der Maurer

£Elj . Axt mann von . Ittersbach beim Abbruch des Hauses Markt¬
platz Nr . 1 von der iWauer des zweiten Stockwerks aus den Trep¬
penabsatz gesprungen und ist hierbei durchgebrochen , so daß er
äuf die Treppe des unteren Stockwerks siel und sich schwere
innere Verletzungen zuzog . Der Schwerverletzte wurde
i- tt einer Droschke ins städtische Krankenhaus »erbracht.

* Pforzheim . 7 . April . Am Sonntag hielt der Landesver -
» ind Baden des Deutschen Technikerverbarides hier seine Ta¬
gung ab , die am Sonntag vormittag mit einer Vorstandssitzung
eröffnet wurde . Bei der eigentlichen Tagung sprach nach den
üblichen Begrüßungsansprache » Ingenieur Lenz aus Berlin
über das Thema „ Ter Techniker und sein Recht "

. Am Nackmir -
,tvg besichtigten die zur Tagung Erschienenen den neuen Rar -'
hausbau und das Emma Jäger -Bad. 'Am Nachmittag des Sonn¬
tags wurde der geschäftliche Teil der Landesversammlung er¬
ledigt.

* Altcnsckiwand , 8 . April . Gestern vormittag stürzte die
Frau des Landivirts Friedrich Gcrspach in die gefüllte Güllen -
grubc und ertrank .

Politische Tatzen im Religionsunterricht .
Er hat es .darauf abgesehen. lnindesttikS einmal in der

Woche im „ Volksfreund" zu stehen ; nämlich der .Herr Pfarrer
Kirchgäßner von Mörsch . Unter dem tut ers nicht ;
jedenfalls deshalb, damit er immer Stoff für seine sonntägliche
Predigt hat . Ein ganz besonderer Dorn im Auge ist ihm die
Freie Turncrschaft . Dieselbe hat ein Gelände er¬
worben mit einem Kostenaufwand von 3000 Mk . und auf dem¬
selben allerhand Spiel - und Turngeräte für ihre Zöglinge auf-
^ shellt, die auch andere «-elmlkinder benützen können . Es ist
eine Freude für jeden Jugendfreund , wie an Tonntagnach-
niittagen diese Einrichtung fleißig von der Jugend benützt - wird,
uni im harmlosen Spiel die Muskeln zu stärken und die Ge¬
schicklichkeit zu üben. - Anders Herr Kirchgäßner. Der wittert
dahinter ein Lockmitel des Satans , der die Jugend mit Hilfe
sozialdemokrat-ischer Spiel - und Turngeräte in seinen Bann
ziehen will . Schon seit Wochen erzählen die Kinder zu .Hause ,
bah ihnen der Pfarrer das Betreten des Turnplatzes der Freien
Turner verboten habe . Am Montag vormittag zwischen 8
und 9 Uhr kam er in die 4 . Klasse zum Religionsunterricht .
Seine erste Frage war : „Wer war gestern auf dem
Turnplatz ? " Ed standen vier Buben auf . Er forderte sie
auf , vauszukommen und hörte sie über den Katechismus ab.
Zwei konnten die Fragen beantivorten . Zu diesen sagte er :
„ Euch zwei will ich die Schläge noch einmal schenken, aber wenn
ihr noch einmal auf den Turnplatz gehr, bekommt ihr auch!"
Die anderen zwei konnten einige Fragen nicht beantworten
und bekamen dafür je 4 Tatzen, d . h. sie -bekamen sie natürlich
nicht dafür , sondern weil sie eben aus dein „ sozialdenwkrati-
schen Teufelsplatz" waren . So wird zurzeit in Mörsch , wo ein
großer Teil der Einwohnerschaft sozialdemokratischgesinnt ist ,
der „Religions " unterricht erteilt . Mit welchen Gefühlen wer¬
den die geschlagenen Kinder fick wohl später des Religions¬
unterrichts , der Religion der „Liebe "

, erinnern ?
Wir wollen mit Herrn Kirchgäßner nicht disputieren , ob

er das Recht hat , sich darum zu kümmern, wo die Schüler Sonn -
tagsuachmittags zum Teil im Beisein der Eltern spielen und
turnen . Wir wissen , daß die Herren glauben , sich in letzter
Zeit alles mögliche hcrausnehmen zu dürfen . Aber nur das
eine möchten wir ihm sagen : Unser Berichterstatter trägt , wer
die Verantwortung übernehmen will , wenn den Vätern der
ivegen derartiger Geschichten mißhandelten Kinder einmal die
Geduld ausgeht und sie ihr Recht auf eigene Faust suchen . Dir
Mörscher sind seinerzeit mit dem Vorgänger des Herrn Kirch -
gäßncr fertig geworden, sie werden auch mit i h in fertig . Will
er auf diese Weife fortgesetzt die Mehrheit der Einwohnerschaft
provozieren und den Unfrieden schüren , so mag er tun , was er
reicht lassen kann. Ist ihm der Unfriede in der Gemeinde
lieber wie der Friede , so mag er sich des Sonntags in der Pre¬
digt auch nickt darüber beschweren , wenn man gezwungen ist,
sich ständig mit ihm in der Oeffentlickkeit zu befassen .

flus der Stadt.
Karlsruhe , 9. April.

Vorlagen an den Bürgerajusschusi.
Ter Stadtrat ließ dem Bürgerausschuß eine Vorlage

über den Aufwand für außerordentliche Un >
terue h in u u g e n im Jahre 1913 zugehen . Die
Vorlage enthält gleichzeitig die Angabe der notwendigen
Mittel zur Durchführung dieser Unternehmungen . Ange¬
fordert sind im ganzen 9 932 654 Mk . Nach der Art ihrer
Einwirkung auf den Gemeindehaushalt verteilt sich diese
summe auf folgende Gruppen von Unternehmungen :
1 . Grundstückserwerbnilgen 155 239 Mk . , 2 . Wirtschaftliche
Unternehmungen (Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke ,
Straßenbahn ) 3 239 335 Mk . , 3 . Unternehmungen , für
welche ganz oder teilweise Ersatz geleistet wird (Straßen -
und Kanalbauten ) 2 984 654 Mk. , 4 . Anlagen , für deren
Benützung Gebühren erhoben werden (Theater , Festhalle,
Ausstellungsgebäude , Hafen- und Werftanlagen , Schlacht -
und Viehhof, Uhrenanlagen , Badeanstalten ) 1206 650 Mk . ,5 . Anlagen , die keinen Ertrag liefern (Schulhäuser , öffent¬
liche Anlagen , Kinderheim usw .) 1 846 870 Mk. , 6. Ustvor -
hergesehenes 500 000 Mk . Ergibt zusammen 9 932,654 Mk .
Zur Deckung stehen auch verschiedene Restkredite zur Der-
füguug , die aufrecht erhalten werden . — Dem Bürgeraus -
schuß ging weiter eine Vorlage des Stadtrats zu , betr . die
Aeirderung des Ortsstatuts über das Gewerbe- und Kauf-
inannsgericht .

Sozialdemokratische BürgerqusschußfraFtipn .
Wegen einer Reihe von Abhaltungen kann die für mor¬

gen Donnerstag anberaumte Fraktionssitzung nicht statt-
rinden. Sie wird dagegen am kommenden Montag , den
14. April , abends halb 9 Uhr , in der „Wacht am Rhein " ab -
geholten werden. Für diesen Abend wird vollzähliges und
pünktliches Erscheinen erwartet .

Symphonie -Konzert der Leibgrrnlchier- KiLpellc .
Das 6 . und damit das letzte der volkstümlichen Sym¬

phonie-Konzerte, die von der Leibgrenadierkapclle und der
Stadtverwaltung in der zu Ende gehenden Wintersspiel -
zeit versuchsweise eingerichtet worden sind , findet , wie be-
reits mitgeteilt . Mittwoch, 16 . April , abends halb 9 Uhr,
ini großen Festhallejaal statt . Da das vorletzte Konzert
weniger gut als die vorhergegangenen besucht war , darf
erlvartet werden, daß das Schluhkonzert alle übrigen an
Besucherzahl übertrifft . Das Programm , das Herr Musik¬
meister Bernhageu hierfür aufgestellt t>at (Beethoven-
Grieg -Abend ) dürfte große Anziehungskraft ausüben . Die
Kapelle wird auch diesmal erheblich derfkkirkt werden. Die

^Eintrittspreise sind die bekannt niederen (im Vorverkauf
80 Pf . für nummerierten und 40 Pf . für nichtnummerier-

r
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ten Sitzplatz ) . Karten sind vom 13 . d . M . an in den Musi
kalienhandlungen Fritz Müller , Kaiserpassage 2 , und Franz
Tafel , Kaiserstraße 82a, zu haben.

Vortrag .
Tie Parteigenossinnen und Parteigenossen seien noch

inals auf den heute abend halb 9 Uhr in der Gewerkschafts¬
zentrale stattfindenden Vortrag des Genossen H ö h n auf¬
merksam gemacht . Genosse Höhn wird sprechen über :
„ N aturgenuß und Arbeiter schaf t"

, es ist das
ein Thema , das ihm als großen Naturfreund und eifrigen
Wanderer besonders naheliegt . Ter Vortrag verspricht
also sehr interessant zu werden.

Tie Freie Turnrrschgft Kasslsruhe
veranstaltet am nächsten Sonntag , 13 . April , eine Wan
der un g der Schüler - und L>chiilerinnenab -
teilung , wozu die Eltern der Schüler und Schülerinnen
sowie sonstige Freunde der Freien Turnerschaft zur Teil
nähme eingeladen sind . Die Weststadtabteilung saminelt
sich um % 7 Uhr morgens an der Hirschbrücke. Von da geht
es zunächst bis zum „Tivoli "

, unr von dort aus uni 7 Uhr
mit den Ost- und Südstadtabteilungen gemeinsam abzu-
marfchieren. Der erste Rastpunkt ist die Hedwigsquelle : von
hier aus geht die Wanderung über Busenbach nach Reichen¬
bach zur Barbarakapelle , woselbst große Rast stattfindet bei
Veranstaltung von Spielen usw . Der Heimweg führt über
Etzenroth nach Busenbach , von wo aus per Bähnle die Rest
denz erreicht werden soll . Für Aufsicht ist bestens Sorge
getragen , wie auch für Beköstigung. Hoffentlich zeigt auch
noch Petrus eine gute Laune , damit die Kleinen in unge
störter Freude die wieder aufblühende Natur bewundern
können , sodaß diese Wanderung ihnen stets eine angenehme
Jugenderinnerung bleiben wird .

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen , Bezirk Karls¬
ruhe , hatte zu seiner letzten Mitgliederversammlung Herrn Lud¬
wig E r b zu einem Vortrag über „Modern : Weltanschauung"
gewonnen. Der Vortragende verstand es in meisterhafter Weise,
die zahlreich erschienenen Zuhörer zu fesseln . Durch jahrelanges
Studium mit der Materie aufs innigste vertraut , >var es ihm
ein leichtes , den Anwesenden in kurzen, aber markanten Strichen
seine Auffassung über die moderne Weltanschauung darzulegen.
Reicher , herzlicher Beifall belohnte den Redner . Nach der sich
anschließenden Diskussion dankte der Vorsitzend : Herrn Erb im
Namen des Verbandes und verknüpfte damit die Bitte , der Vor¬
tragende möge dem Verband« auch fernerhin mit seinem reichen
Wissen in aufklärender , belehrender Weise zur 'Seite stehen .

'

Zum evangelischen Bundesfest. Man schreibt uns : Es
wird die evangelischen Gemeindeglicder interessieren , daß zu
dem evangelischen Bundessest am 13. April in der Stadtkrrche
« ine neue Altar - und Kanzelbekleidung aufgelegt wird . Die¬
selbe ist in künstlerischer Weise ansgeführt von der Firma A .
K indler dahier und vom Mittwoch den 9 . April ab in dem
Schaufenster Friedrichsplatz 6 ausgestellt .

Der Karlsruher Jugendbildungsverein veranstaltet für
seine Schutzbefohlenen (die Schüler der Knaben- und Mädchen-
Fortbildungsschule und der Gewerbe- und Handelsschule) , wie
aus dem Inseratenteil ersichtlich , am Samstag , abends 8 Uhr,
im kleinen Saale der Fefthalle einen Unterhaltungsabend , Herr
Hauptmann Schmidt , Militärlehrer am Kadettenhaus dahier ,
wird dabei einen Lichtbildervortrag über „Die Entstehung einer
modernen Zeitung " halten . Das bestens bekannte Ruzeksche
Manner -Doppel -Ouartett hat in liebenswürdiger Weise den
Vortrag einiger Lieder übernommen und das Harmonie -Orche¬
ster , von früheren Veranstaltungen noch in guter Erinnerung ,
wird einige Musikstücke zu Gehör bringen . Zu der Veranstal¬
tung sind die Schutzbefohlenen des Vereins , ihre Eltern , Für¬
sorger und Prinzipale , die sämtlichen Herren und Frauen Ju¬
gendräte des Vereins und alle sonstigen Freunde der Sache
freundlichst eingeladen. Eintrittskarten werden nicht ausgcgeben.

Rascher Tod. Gestern nachmittag gegen 5 Uhr erlitt der
Bauunternehmer Ludwig Heim aus Qestringen in einem Ber -
kaufsladen der Kaiserstrahe einen Schlaganfall . Er wurde mit¬
tels .Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht. Gleich
nach seiner Einlieferung verstarb er jedoch an den Folgen des
-Schlaganfalles .

Vergnügungen und llnrerdaltungen.
Kolosseum . Gastspiel Jobs lustige Bühne . Heute,

Mittwoch, 9 . April , findet die Premiere der 2. Novität aus dem
reichhaltigen Repertoire .der fidelen Kölner Gäste, des übermüti¬
gen Schwankes „Schieber " statt. Wie bei seinem Vorgänger,
jagt auch bei diesem Dreiakter eine tolle Siluation die andere ,
nur abgewechselt von einem Sprühregen der zündendsten Witze,
sodaß jeder, auch der Griesgrämigste , unwiderstehlich zum Lachen
gebracht wird . Rach den bisherigen vorzüglichen Leistungen der
lustigen Künstlerschar glauben wir heute schon auch bei „Schie¬
ber" einen Lachabond ohne Gleichen versprechen zu können .

Die Lichtspiele Herrenstrahe Nr . 9/11 bringen für die drei
Tage 9., 10. und 11 . April wieder einige gute Neuheiten auf
kinematographischem Gebiete . Erwähnenswert sind außer den
aktuellen Berichten der Lichtspielzeitung, die wundervollen präch¬
tigen Aufnahmen von den kanarischen Inseln . Zwei gute
Humoresken verscheuchen die ernsten Gedanken, in welche uns
das Drama „Der Schatz des Götzen "

, inszeniert nach der Er¬
zählung eines englischen Kolonial--Offiziers , sowie das Schau¬
spiel „Nene Liebe, Neues Loben " gebracht haben . Besonders
das letztere Filmwerk enthält bei einem glänzenden Komödien-
stoff eine Reihe ergreifender hochdramatischcr und konfliktsrei¬
cher Szenen und ist ein seltenes .Kabinettstück . (Siehe Inserat .)

Neues vom Tuge.
Explosion.

Mörlenbach (Hessen) , 8 . April . In der hiesigen Sauer¬
stoff-Fabrik wurde heute durch eine Explosion der Werk¬

meister und zwei Arbeiter getötet . Ein Arbeiter ist s
verletzt , die Fabrik völlig zerstört.

Zwei Menschen verbrchmt.
Altensteig, 8. April . -Gestern nachmittag brach in dervier Familien bewohnten sogenannten alten

s c r n e F c n e r a u s , das so rasch um sich griff , daß rt-idrt -
gerettet werden konnte . E i n e a l t e lahme F ra u , dieeiner in dem Hause wohnenden Familie in Pflege war , kann "
nicht mehr das F r c i e e r r e i ch e n und k a m i n h,
Flammen u m . Auch der Hausbesitzer Karl Tafel ist
dem Versuche . noch etivas zu retten , verbrannt . Zwei «!r
der« Personen erlitten schwere Brandwunden . gS
von ihnen schwebt in höchster Lebensgefahr. Nach kurzer a2 .
hatten auch die beiden Häuser des Schuhmachers B i r k l e S
des Glasers Lutz Feuer gefangen. Das erstere brannte LU'
auf den Grund nieder , -während das andere zum Teil noch Q*n>r
tet werden konnte. Durch die große Hitze hatten in dein
hältnismäßig eng gebauten Viertes sechs weitere Häuf « ,

'
Feuer gefangen . Auch das « tadtpfarrhaus war in groß- -'
Gefahr . Aus der Nachbarschaft -waren drei Feuerwehren^

^
Hilfe erschienen. Es ge^ ng ihnen uniev fast übermenschliE -
Anstreugungen , die gefährdeten Gebäude zu retten . Das ~
soll durch zündelnde Kinder entstanden sein-.

Unterschlagnngs-Assärt.
Prag , 8 . April. Der nach Unterschlagung von mehrals einer Million flüchtige und steckbrieflich verfolgte

raldirektor und Komponist Dr . Götzl hat durch einen Prags :
Advokaten um freies Geleit nach Berlin ersucht . Götzl
zurzeit in Amerika als Thcaterkapellmeister tätig .

Massen-Diebstähld.
Kopenhagen, 8 . April . Umfangreichen MassendiebW.

len in der hiesigen königlichen Porzellanfabrik ist man agfdie Spur gekommen . Bis gestern abend wurden 14 3»beiter verhaftet . Die Polizei hat bereits Betrügereien i»
Höhe von 100 000 Mk . aufgedeckt .

Der Dalkan-RonMl
FlottendemonsttÄtion .

Wien , 8 . April . Nach halbamtlichen Auslassungen fwEös
die Flottenkommandanten noch immer keinen Be »
s ch l u ß über die Verhängung der B l o ck a d e gefaßt . Der
GeneralsturmaufSkutari wird für heute erwar¬
tet , doch liegt darüber noch keine Nachricht vor . Nach BlÄ-
ternieldungen macht den Belagerern die Aufstellung d«
schweren Geschütze große Schwierigkeiten und ihre Bed«.
nung ist äußerst mangelhaft . Den Kronrat , der gestern m
Cetinje stattgefunden hat , bringt man hier mit der Flotten¬
kundgebung in Zusammenhang . In - Saloniki sollen wa,/
tere 17 griechische Transportschiffe mit serbischen Trr
für die Abfahrt bereit liegen.

Letzte Nachrichten. |
Die fortfcbrittler und die Dechungövorlage.

Berlin , 8 . April . Die Fraktton der Fortschritt¬
lichen Volkspartei hat beschlossen , die sogenannt
Veredelung der Matrikularbeiträge an sich nicht zu be¬
kämpfen , Wohl aber die Erhöhung der bisherigen Matri-
kularbeitrüge um 1,25 Mk . , weil nach der Regierungsvor-!
läge die Entscheidung über die Aufbringung dieser Mehr-:
beiträge in die Einzellandtage verlegt wird . An Stelle 8* ‘
Erhöhung der Matrikularbeiträge wird die ForffchriüliÄ
Volkspartei in erster Linie eine Erbanfallsteuer und im
zweiter eine quotisierte , d . h . in ihrem Satze jeweils durch!
den Reichsetat festzustellende Reichsvermögenssteuer bean¬
tragen .

Vom Mörder des Königs von Griechenland .
Konstantinopel , 8 . April . Der „Tanin" kommt öeui*

auf den Königsmord in Salonik zurück. UeM
die Person des Mörders veröffentlicht er akten -mä^ K

^
Daten . Der wahre Name des Alexander Schinas K
Alexis Kinazoff . Vor sechs Jahren verfolgte das
mazedonische Komitee -eine starke Bande , die von Bab -a
T a n a s ch i , der den Namen Abba Pascha angenommen
hatt , befehligt war . Ihr Leutnant war W i t o s ch T s ch« '
d u l o f f . In der bei der Verfolgung den Behörden in die
Hände gefallenen Liste der Mitglieder der Bande figurirte
Alexis Kinazoff mit Nummer 6 als Inspektor des Komi¬
tees in Ochri. Ein interessantes Detail ist , daß der damalige
Hauptmann und jetzige Oberst Enver Bey Chef des De¬
tachements zur Verfolgung der Bande war . Vor
Jahren wurde Kinazoff alias Schinas von den Gerichten
in M o n a st i r in Contumacium zum Tode verurteilt-
Sein Leutnant Witosch Tschaduloff lebt jetzt noch in
lonik . (Nach dieser Darstellung des „Tanin "

, die natürlst»
der Bestätigung bedarf, wäre der Mörder des griechische
Königs ein B u l g a r e . D . Red.)

Lulammentritt des drineftrehen Parlamente -
Peking, 7 . April. Sechshundert Senatoren und Abge¬

ordnete sind zur Eröffnung des Parlaments eingetrofstn -
Jüanschikai wird der Feier nicht beiwohnen. Die
Wahlen sind günstiger ausgefallen , als man erwartet hatte,
und -eine Regierungsmehrheit ist so gut wie gesichertt
Das Parlament wurde in Anwesenheit des Kabinetts mr^
einer Begrüßungsbotschaft Jüanschikais , der sich vertreten ,
ließ, formell eröffnet. Siebenhundert Abgeordnete beider ,

Erstklassig !
Unsere Marine '

2 Pf g . Cigarette

Georg A . Jasmatzi Akt Ges . Dresden
Größte deutsche Cigarettenfabrik .

. " Wtz _
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«^ ; er sind anwesend . Es ereigneten sich keine Zwischen».

Me Vizepräsident Liyuanheng löst 10 000 Mann
5er während der Revolution eingezogenen Truppen auf ,

tn Wutschank durch 3000 Mann regulärer Truppen auS
Anyangtschau in der Nähe von Harrkau ersetzt werden. Die
entlassenen Soldaten erhalten Löhnung für sieden Monate .

6ine Botfcbaft des Präsidenten CCUlfon.
Washington, 8 . April. Präsident Wilson verlas heute

j. tzxr gemeinschaftlichen Sitzung beider Häuser des zu einer
Ausserordentlichen Tagung zusammen getretenen Kongresses eine
Mschast , wobei er einleitend betonte , er sei erfreut , zu bewet -
tou dass der Präsident ein« Person und nicht lediglich eln
« vieningsamt sei . In der Botschaft heisst es , dass di« ausser -
Örtliche Session den ßm af habe , die Erleichterung der
» em Volk aufgebürdeten Lasten zu beschleuni -
. £ I1 und zugleich der Ungewissheit ein Ende zu machen , in der
^ Geschäftswelt hinsichtlich der künftigen Zölle schwebe. Die
jzatschast führt dann weiter aus : Schon. lange waren wir von
hem bescheidenen Begriff des Schutzes der heimischen Industrie
,u dem Gedanken fortgeschritten , dass die Industrie ein Anrecht
ms direkte Förderung durch die Regierung hat . Bewusst oder
unbewusst haben wir ein System der Privilegien und der
- efteiung vom Wettbewerb aufgebaut , das jede — auch die
eheste — Form von Kombinationen zur Schaffung von Mono -
petoi leicht macht . Wir müssen alles abschaffcn, was nach Privi-
(egten oder künstlicher Begünstigung aussieht und müssen

Mittwoch , den 9. April 1913 feette 71
unseren Geschäftsleuten und Produzenten als Ansporn die stän¬
dige Notwendigkeit auferlegen , leistungsfähige wirtschaftliche
und unteriiehmende Meister im Wettbewerb und tüchtigere Ar -
beiter und Kaufleute als irgend wer in der Welt zu sein . ' Abge-

sehc>n> von den lediglich im Interesse der Staatseinkünfte auf
Handelsartikel , die wir nicht produzieren , und auf Luxusartikel
gelegten Zölle , sollen die künftigen Zölle nur bezwecken, leistungs¬
fähige Konkurrenten zu schaffen und den Geschäftsgeist rn dem

Konkurrenzkampf mit der übrigen Welt zu stärken . Wir müs¬
sen an unseren Zollgesetzen und an unserem Zollsystem A e n d «-

rungen treffen , die eine freiere und gesundere Entwicke¬

lung zum Ziele haben , nicht Umwälzung oder Verwirrung .
Wir müssen unseren Handel , besonders unseren Aussenhandel ,
auSdehnen . Wir benötigen Witte und ein erweitertes Arbeits .

feld mehr als je . Wir müssen auch die Industrie ausdchnen
und müssen ihr eine stimulierende Freiheit geben , aber nur in¬

soweit , als dadurch aufgebaitt und nicht ^ niedergerissen wird .
Zum Schluss seiner Botschaft sagte der Präsident , er vxrdc viel¬

leicht späterhin die Aufmerksamkeit des Kongresses auf Reformen
lenken , welche den Tarifänderungen unmittelbar folgen oder sich
ihnen anschliehen sollen . Die hauptsächlichste dieser Massnahmen
sei die Reform der Bank - und Währungsgesetze .

verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau , Genossenschaftsbewegung , Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton ; Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler , alle in Karlsruhe , Lutsenstrahe 24.

CClasserstand des Rheins.
9 . April .

Schusterinsel 1 .60 rn, gef. S - rn. Kehl 2 .55m gef. 4cm ,
Maxau 4.02 m, gef. 3 cm , Mann Helm 3.23 m, gef. 6 cm.

Vereinsanzeiger .
Offenburg . (Gewerkschaftskartell . ) Heute Mittwoch , 9. April ,

abends K9 Uhr . Kartcllsitzung . Wir ersuchen die Delegier¬
ten , sowie auch die Gewerkschaftsvorstände um pünktliches
und zahlreiches Erscheinen . 267

Buchhandlung OclKsfreund
Soeben erschienen : Grundriß der sozialen Hygiene für

Madiziner , Nationalökonomen , Vevwaltungsbcamte und Sozial¬
reformer . Von Dc . mcd . Alfons Fischer , Arzt hier . PrerS
broschiert 14 Mk . , gebunden 14,80 Mk.

Wir empfehlen : Die sozialdemokratische Gefahr in Baden !
Betrachtungen zur politischen Scharfmacherei des badischen
Zentrumsführers Geistl . Rats Th . Wacker, von A. Weissmann ,
Redakteur . Preis 25 Pf . Porto 5 Pf . _

Ist eine
nahrhafte , reizlose ,

leicht verdauliche
Krankenkost für

Erwachsene u . Kinder.

Vergebung von 3n$tallatlon$-
arbeiten.

Wir haben im Wege des öffentlichen AngebotSverfahrenr die
Herstellung der inneren Gas - und Wasserleitungen , sowie der
» ortanlagen für den Schulhaus -Neuba « im Stadtteil
Küppnrr in 3 Losen zu vergeben .

Zeichnungen und Bedingungen liegen in unseren Geschäfts¬
räumen (Kaiserallee II , 3 . Stock, Zimmer 22 ) zur Einsicht auf ,
woselbst auch Angebottformulare erhältlich sind .

Verschlossene und mit der Aufschrift „ Angebot auf Herstellung
don Installationsarbeiten für den SchulhauS -Neubau im Stadt¬
teil Rüppurr " versehene Angebote sind bis längstens Donners¬
tag, den 17 . April d . I .» vormittag - 10 Uhr , bei uns
einzureichen , zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der eingelaufenen
Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen Anbieter oder deren
Stellvertreter vorgenommen werden wird .

Lin Versand der Unterlagen nach auswärts findet nicht statt .
Karlsruhe , den 8. April 1913 . 257

5M. 6ar-. Rlaiter und € !ektrizität$‘lüerke.

Durlach.
Wohnungs -Veränderung u.

Qesehäftsempfehlung .
Meiner verehrt . Kundschaft zur gefl. Kenntnis¬

nahme , dass , loh mein

Herreti =Massgeschäft
Ton Hauptstrasse 06 nach

Hauptstrasse 20 , 1 Treppe
ln das Haus des Herrn Metzgermeisters Burr verlegt
habe und halte mich bestens empfohlen . 264

Albert Roll, Herrenkleidermacher
Hauptstrasse 20 , 1 Treppe .

J . Blnm ’s
Lug- und

ZtorvoMchtung
« U 2 Stange « f. Vorhänge « .
9 Stang . f. Stoe n. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und abmachen .
Polierte Holzgallerlen

Will i» allen Längen
Solid « und dauerhaft« Sau »

Ellles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Rnr bei 6288

«V. Schühenstr. 49.
Rabattmarken .

S
.

UkmiltdÄ .

Gvotze Schwimmhalle.
r Dame « «uh Mädchen geöffnet ; Werktag vormittags 9

bis 11 Uhr und nachmtttags 2 - 7,5 Uhr , mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis
7,8 Uhr zu ermäßigtem Preis ,
erre » und Knaben geöffnet : Werktags vormittags ? 7 , bis
> Uhr und 11 — 2 Uhr , nachmittags 7,5 —8 Uhr , Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr , sowie SamStags vormittags
ll Uhr bis abend « s Uhr und Sonntags 7 *8—12 Uhr .

„ Auch Wer Mittag geöffnet " .

Wiels!
Nährsalzraicher

Kaffee - Ersat2 .
— Pak« 70 Pf». —

Krafttrunk
(iMntamoMWag)
Dosen Mk. 1.—

„ und Mlc.\ -
Das tlfllch« Gstrlnk

visier Tausend«!
Ec gibt flicht» Beasaresl
Verlangen Sie nur:
Marke Quieta in
Drogen- und Kolo-

wo
1*?̂

" ertälmdi“ nuieta-Werke , Bad DBrklielni.
«chreiben Sie an : * -

MEHL - ZENTRALE
Karlsruhe

Werderplatz 37 , Tel . 484 Ludwigsplatz 65
Hardtstrasse 7 Waldhornstrasse 48

Rudolfstrasse 15 .

Neu! Kaiserstr . 6 Aue d. Duriach , Kaiserstr. 6 Neu !

Putz- u.Waschartikel
Prima weiße Kernseife

per Stück 14p ,
Prima gelbe Kernseife

per Stück 13p ,

Spar-Kernseife
per Stück 16p ,

Flammer ’s Seife
per Stück 15 und 30p ,

Borax -Seife
per Stück 10 und 15p >

Spiegel - , Kiefer-, Luhn-
sowie

Schucks Ideal -Seife
Stück 16,5 )

Cloths Teig -Seife
per Stück 20 p >

Sunlichf -Seife
per Stück 25p ,
Wäschesfolz

(Ersatz für chem . Reinigung )
per Stück 25p ,

DiverseSeifenpulver
per Paket 15p ,

MinlohsSeifenpulver
per Paket 25p ,

Seifenpulver
1 P . 4 -j , 5 P . 18p ,

Fefflaugenmehl
per Pfd . 10p ,

Bleichsoda
per P . 10 -l

Hcnckels Bleichloda
und Persil

Panamarinde
per Paket 10 -f

Borax, offen
per Pia . 28p )

Chlorkalk und
Waschkrisfall

per Paket 5 und 10p ,

Schmierseife , geib , p . pfd. ZO -̂ , weis» , p . Pfd . ZZa
Putztücher, per stück 18 , ZS , 30, 35 und 40a

üeoitn
per Flasche 15 und 50 P,

Blitzblank
per Paket 17p ,
Schuhwichse

bederfeff
Krehswichseu . -Feff

Cuffalin, Pilo
Kavalier, Erdal.

Seifensand
per Paket 10p ,

Engl . Pufzsfein
per Stück 20p ,

Messerpufz -Schmirgel
per Dose 30 ^

Schmirgelleinen
1 Ö 100 Bogen

418 ~j 3 . —

Flüssige Cremfarbe
Crfimfarbe ln Pulver Enameline

per Dose 10p ,

Pufz- und Waschbürsfen , Reisbesen efc.
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen ,

Alles nur In bester Ware
in der

260
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Neu eröffnet g

Kaiserstr. ß Aue b. Duflacll , Kaisersfr. 6.

(Schutzmarke Sehwan )
eignet sich nicht nur zum Waschen , sondern Wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen , Scheuern

und Rbseifen. Es ist daher im Haushalt

[6

Schillerstrasse 22 ,
Ecke Goethestr .

Programm von Mittwoch I
den 9. bis inkl . Freitag |

den 11 . April .
Kino -Zeitnng des Metro - 1

pol - Theaters .
Broncho Billys mexlknn .

Frau . Fesselndes Drama ,
in der Hauptrolle Mr .
G . M . Anderson .

Der Traum des Kutschers .
Köstliche Humoreske .

i
Spannendes Drama 1. 2 A.
Text von H Rotheck .

In der Hauptrolle die welt¬
berühmte Italien . Schau¬
spielerin Maria Jacobinl .

An den Ufern d. Pescara .
Herrliche Naturaufn .

Doch mit des Geschickes
Mächten . Dramatisch .

Moritz als Schatzmann .
Humoristisch . 260 1

DurchkreuztePläne.
Sensationsschlager i . 8Akt -

MIM

braucht nicht auszusallen,
mein« Herren, wenn Sie s
angewöhnen , Wybert -Iad «
letten bei sich zu führen und
bei belegter Stimm« oder I
rauhemKalsdaooirzunehmen.
„ Es gibt lein behere » Wittel,
um die Stimmesofort klar nnd
frisch zu machen." Dk » ist der
JnhallzahlloserZeugniAeÜber
die in ihrer Wirkung nne»
rrichten Wybert -Tablett ««,
di»h>all. Apotheken u. Droge-
rim l M . pro Schacht»! koswn.

2 tüchtige 265

Polftcm
auf sofort gesucht von

Gust. Sundermann ,
Polftermöbelgeschäft

Karl Friedrichstratze 26 .

Bersandftelle
soll in jed . Bezirk errichtet wer¬
den . Nur strebsame Leute , gleich
welchen BsrufeS , wollen sich
melden . Einkommen monatlich
event . 400 Mk . Berufsaufgabe ,
Kapital und Laden nicht nötig .
Anfr . u . F . 2192 Bef. Daube
& Cie ., (Sölit . 262

Ilofltlvott wurde am DlenStag
U1111I11I1 den 8. Apr . eine neue
rürk . gemust . Kinderschürze auf
der Kaiserstr . , zwischen Kreuz - u.
Fasanenstratze . Abzuzeb . gegen
Belohnung bei G . Kuhfeld .
Beilibe » » *. 15 , Stb . 2. St .

3m

Merstntze 18a
kaufen Sie gute und billige

Herren» imb i
KnnSen -Kleiier
zu bedeutend herab -

gesetzten
Preisen .

Wegen Platzmangel sehr billig
abzugeben : Schön . Klappsport -
wagen 2tür . pol . Kleiderschrank
26 M . , Viereck. Zimmertisch mit
gedrehten Füssen 8 M ., besseres
Vertikow , Chiffonnier , Plüsch¬
diwan , schöne eis. Kinterbettstelle ,
Kinderliegwagen sBrrnnabori ,
Küchentisch u . noch Verschiedenes .
Rinthcimerstr . 20 , pari . l .

hachshmid
Daxlanden , Krämerstr . 15 .

esidenz-
iTheater

Waldsfr. 30.
Ununterbrochen Vorführun¬
gen von nachmittags 3 Uhr

bis abends 11 Uhr .
Vornehmstes und elegantestes
Unternehmen am Platze . —Ei¬
gens zu diesem Zwecke erbaut .

An Nachmittagen und
Vorabenden

Rendezvous aus der Gesellschaft .
iiiiiniiiiiiiiimiiiiiiiiimiimimiiiiiiiiiiiiii

Programm
nur für Mittwoch , 9 ., bis inkl .

Freitag , 11 . April , 1913.

Mimisches Drama in 3 Ab¬
teilungen . ln der Hauptrolle ;

Lissi Nebuscbka.
Die Truppe Oriol.

Naturaufnahme .

Das Herz vergißt nicht.
Italienisches Liebes - und

Lebensdrama .

Johanns Regenschirm.
Humoreske .

Pafhi-Jsurnal
illustriert die neuesten Be¬
gebenheiten , ist unübertroffen
anAktuellität , ist unübertroffen
an Inhaltsreichtum und ist

unübertroffen
an Internationalist .

Stein unter Steinen.
Drama.

Die Nachtwandlerin.
Komisch .

Aus der Fauna des
MeerES . Naturaufnahme .

Der Ausziehtisch.
Komisch -. 25»
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Bekanntmachung .
Tie Erlassung einer Schwemm -

gebührenordnung betr.
Wir bringe» hiermit die mit Zustimmung des Bürgeraus¬

schusses und Staatsgenebmigung erlassene Gebührenordnung für
ne Benützung der städtischen Schwemmkanalisation zur öffent -
.ichen Kenntnis :

Auf Grund der §§ 75, 76 der Städteordnung wird folgender
Äemeindebeschluß über die Entrichtung von Gebühren für die
Lenützung der städtischen Schwemmkanalisation (Schwemm-
zebührenordnung) erlassen :

8 l .
Für jedes Grundstück , aus welchem menschliche Abgänge

iFäkalien) oder Stallabwasser in die städtischen Abwasser -Kanäle
« ingeleitet werden <8 1 und 2 der ortspolizeilichen Vorschrift
vom 24. Juni 1912, die Herstellung und den Betrieb von
Grundstücksentwässerungenbetreffend), ist für die Benützung der
städtischen Swwemmkanalisation einschließlich der Kläranlagen
eine Gebühr an dir Stadtkasse zu entrichten.

8 2.
Die Gebühr beträgt jährlich 1°/, des gemäß § 21 der Wafler-

bezugsordnung für die Berechnung des Wassergeldes festgestellten
Mietwerts der Liegenschaft . Wo es an einer solchen Melwert -
festsetzung fehlt, wird der Mietwert in analoger^Anwendung des
8 21 der Wasierbezugsordnung bestimmt.

Für Gebäude, für die ein Mietwert schtver feststellbar ist.
insbesondere für Gebäude, die nicht Wohnzwecken dienen, sind an
Stelle der in Absatz 1 genannten Gebühren jährlich feste Ge¬
bühren und zwar

für jeden Abort . 3 Mt.
für jede Pißanlage . 5 „
bei Stallungen für je 1 bis 5 Stände 5 „

zu entrichten.
§ 3.

Die Gebührenpflicht beginnt für jede Liegenschaft mit dem
ersten Tage des auf die He stellung des Anschlußes zur Ableitung
der Fäkalien beziehungsweise Stallabwasser folgenden Kalender¬
vierteljahres .

Sie erlischt mit dem Ablauf des Monats , in welchem der
Anschluß beseitigt wird.

8 -t -
Der Eigentümer einer Liegenschaft ist verpflichtet , soweit

ntcht die Angaben b». eits auf Grund der Wasierbezugsordnung
gemacht sind, spätestens 3 Tage vor Beginn der Gebührenpflicht
«vergleiche 8 Sj der Direktion der städtischen Gas - , Wasser - und
Elektrizitätswerke:

a. den Namen des Eigentümers der Liegenschaft ,
b . die Namen etwaiger Mieter oder Pächter,
c. d :e Betrüge der von ihnen zu zahlenden Miet- oder

Pachtzinsen, und bei leerstehenden Mieträumen den mut -
uiaßlichen Mietzins sowie den Mietwert der in eigener
Benützung beflndlichen Räume,

ck. die Anzahl der vorhandenen Abortsitze und Pißanlage »
sowie der Stallungen und der in ihnen vorhandenen
Stände

anzuzeigen.
Ebenso ist von jeder Aenderung dieser Verhältnisse die

Direktion der städtischen Gas - , Wasser- und Elektrizitätswerke
unverzüglich in Kenntnis zu setzen .

8 5.
Die Gebühren sind vierteljährlich im voraus zu entrichten .

Sie werden gleichzeitig mit dem Wassergeld erhoben.
8 6.

Zahlungspflichtig ist der Eigentümer der Liegenschaft ;
mehrere Eigentümer haften als Gesamtschuldner .

8 7.
Bleiben Wohnungen oder Geschäftsräume, für welche ein be¬

sonderer Abort vorhanden ist, während mindestens zweier aus¬
einanderfolgender Kalendermonate unvermietet und unbenützt , sowird die Gebühr nach Maßgabe der Bestimmungen der 88 39
bis 41 der Wasserbezugsordnung zucückersetzt.

8 S.
Auch im übrigen finden die Bestimmungen der Wasserbezugs¬

ordnung sinngemäße Anwendung.
8 9-

Dieser Gemeindebeschluß tritt mit der Inbetriebnahme der
städtischen Kläranlage in Wirksamkeit .

8 10.
_ Der Stadtrat ist befugt, die zur Ausführung vorstehender
SchwemmgebührenordnungerforderlichenBestimmungenzu treffen.

Karlsruhe , den ö. April 1913 . 251

>empfiehlt in nur !
bester Qualität j

per Zentner

'/ 2 *30
frei Keller.

Bucherer
| ZShrillgerftr . 42/44.

9 Herrenstrasse 11.
Nur 3 Tage

Mittwoch , den 9. April

Elite- Großstadt- Programm.
Unter anderen Novitäten :

Der Schatz
das Götzen

Tragödie aus dem Tage¬
buch eines englischen

Kolonial-Offiziers.

Und weitere 6 glänzende
Attraktionen 6 , alle für
Karlsruhe vollständig neu.

Grösstes , elegantestes
Kinematographen -Theater

der Residenz .
Eigens zu diesem Zwecke

erstellter Prachtbau .
Hervorragend künstlerisch
musikalische Illustration .

9 Kerrensfraase 1p
Nur 3 Tage i

Donnerstag , den 10. „nd 1
Freitag , den 11 . April I
Ferner die Sensation - H

Heue Liebe
Neues Leben

Schauspiel in 2 Akten.Die Handlung bietet mit
ihrem dezent pikanten ln- j
halt einen glänzenden
Komödienstoff , welcher
durch eine Reihe hoch - .
dramatischer konfliktreich. :
Szenen zu einem gehalt¬
vollen spannenden Drama vi

gesteigert ist . 234 ^

Telefon 392 .
246

Fahrrad -
Reparaturwerkstätte

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, 1. dar lauptpest.

Smertschask . Kittel
Karlsruhe .

Am Donnerstag , 1« . April ,
abends '-j s9 Uhr , in der Ge¬
werks chaftszeutrale

Kerireter -Aersammlung.
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten.
2. Die Organisation der Volks¬

fürsorge für Karlsruhe .
Pünltliches und vollzähliges

Erscheinen der Vertreter ist er¬
forderlich . 243

Die Kartellkommisfion .

Früher Apollo-Theater , Marienstrasse .
"Vom 9 . bis 11. April 1913

RiESEn - Programm !
253 mit 18 Prachtbildern.

Reparaturen , sowie Einsetzen
von Erellanf -Naben in allen
Systemen werden pünktlich

ausgeführt .
Emaillierung n. Vernickelung
das Instandsetzen der Räder

jetzt beste Gelegenheit .
Ersatz - n . Zubehörteile billigst

Allein -Vertreter s
Sloewer -Greif - und $
Dürkopp -Fahrräder

Wegen sofortiger Räumung
verkaufe ich mehrere neue und
gebrauchte engl. Bettstellen mit
Rösten und Matratzen, ferner
billige Diwane in verschiedenen
Desins, Chaiselongues und zwei
neue selbstangefertigte Polster¬
garnituren zu äußerst billigen
Preisen. 227
Wilhelm Doll , Kaiseralle 4S.

Colosseum
Vildstr . 11/13- Tel. 1918.

Ta 1 | S lustigeWvM Bühne

Heute I Mittwoch :
Premiere

Neu ! Neu !
Der Gipfel der Komik !

Schieber
Schwank in 3 Akten.

! ! Lachstürme ! !

Trauringe in allen
Preislagen

jungen

Der Stadtrat :
Sieg r i st. Lacher .

8
MWWWM««W» RMMW

Zahnpraxis .
jfi Zeige hiermit ergebenst an , dass ich mich hier |||

Kaiserstr . 78 (Marktplatz) |
2 Treppen , im Hause des Herrn Ho^ uweliers I%

Paar, als Dentistin etabliert habe.
Clara Homburger ^

247 Dentistin .

inurroartl
„Margonal " unterstützt den

Haar- u . Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg, ist ein unerreichtes
Haar- und Bartwuchsmittel.

Krug Stärke 1 Mark 2.—,
.1 Mk 3 .—, extra stark Mk. 4.—.Porto 20 Pfg ., Nachnahmeporto
-rtra . 554g

K. Kaltenbach,
Ltrafiburg i. Elf ., Feggasse.
fifttftHlf ^ u ‘ Matratze, gutzikNftlUl erhalt ., zu verkaufen .

Lcherrstraste 15 , 1. Stock .

M

Willi . Ackert ,
Uhrmacher, Marienstr . 20,

veb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

TaMchen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werlo
«tätte , Trauringe , 3 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M. 12- 27. griffen « . Zwicker

Gravieren gratis . 5764

Frifz Sfeidle , Rastatt
Kaiserstrasse 32 .

j Arbeite
"

Uhren
9 Ankerwerk m. einjähr .Gar. ]

Mk. 4.60» 4.80 u. 5.20 <
empfiehlt, so lange Vorrat j

reicht 61071_
H. Mtissbcrger, Uhrmacher 8

£ Durlach , Hauptstr . 38. £
WOWOO H tl MM Om
1 kompl . Schlafzimmer,
3 Chiffonniers,
1 Salontisch, schwarz,
2 Waschkommoden mit Marmor ,
1 Gasofen, klein ,
1 Ladeneinrichtungfür Kolonial¬

waren,
1 Eisschrank ,
10 färb . Bettbezüge.
1 Nähmasäiine (Singer )

bereits neu ,
1 Chaiselongue,
1 Diwan .
2 ältere Kanapees,
1 großer Spiegel 242

billig abzugebe « .
Hardtstraste 27 .

AilerWed
sucht

Maschinenfabrik Ettlingen
252 tu Ettlingen .

Verkaufe |
billig gebrauchte, noch sehr gut'S fierren -Scbube.
D. Turner, Scheffelstr. 64.
OefenFrndt-Gkfkn,Herde

das selbsttätige B

Waschmittel
Nicht selbst waschen !

Das besorgt viel schneller, besser und billiger
Persil. — Nur einmaliges etwa viertelstündiges
Kochen und die schmutzigste Wäsche ist

im Nu blendendweiss
(risch und duftig wie auf dem Rasen gebleicht.

lleb«ra !! erhältlich* nie lose, nur In Origmat -Pakettn .

HENKEL & Co. , DÜSSELDORF
Koch Fabrikanten der allbeKebten.

verschwinden unfehlbar durch
Acker zu mWchle« (Sv m „W >>

"
an der Knielingerstraße. 219 Zu haben in Apotheken und
Näheres Rheinftr . 107 , 3. St . Drogerien . _ _ 3789

kauft man immer noch am
besten und billigste « bei

Ernst Marz ,
Lnisenstraste 45 . 58

Z« kaufen gesucht:
Getragene Kleider , Schuhe»

Wäsche , Pfandschetne , Gold ,
SUber , alte Gebisse. 6281

Frau Pflüger
Steinstraste 16 , Stb . 1 . St .

« Hlorgenftr . 20 , 4. St . links
wt ist ein möbliertes Mau -
sardenzimmer zu vermieten . 250

KiOttdrtlilkllr ‘V4T
Mangel sehr billig zu verkaufen.
Winterstr . 21 , Hth. 2. St . l.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Dameukleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute «Sachen,
zu billigen Preisen . 16 .
Wilhelm Schwab

Durlacherstrafie 85 .

Standesbuchauszüge der Stadt Karksruöe .
Eheaufgebote vom 6. April : Wilhelm Lang von !

stetten, Wagenführer hier, mit Marie Walter von Leonbrm» ^
Ernst Birkenmeier von hier, Kaufmann hier, mit Elisabeth
von Straßburg . _

Karl Marzenell von Ursenbach , BureauasfisteB ^
"

hie- , mit Hedwig Mächte ! von hier. Hermann Neff von hstv
Mechaniker hier, mit Margarete Stock von hier. Emil Huh vor
Rastatt , Taglöhner hier, mit Hedwig Kunick von Nieder -Streit-
Wilh. Weber von Steinbach, Messerschmied hier, mit Emm«
Böser von Weiher. Herrn. Sedlmeier von Grezhausen, Kellner
hier, mit Hedwig Dolde von hier. Dr . Solomon Lieben vor
Prag , mit Dr . Zippora Schiffer, Oberlebrerin a . D ., von hier,
Friedr . Remmlinger von hier, Monteur hier, mit Lina Hafielder
von Untergimpern. Frz . Reichert von Malsch , Fabrikarbciler
hier, mit Susann « Haas Witwe von Mainz . Moritz Ell von
Stadelhofen , Bahnarbeiter hier, mit Katharine Ell von Oensbach.
Wilh. Brannath von hier, Schlosser hier, mit Luise Krodel vo*
hier.

Geburten vom 30. März bis 3 . April : Heinrich Ludwig
V . Hch . Bühler . Koch . Otto Friedrich. V . Eugen Wahl . Kunw
geigenbauer . Anna Luise , V . Albert Füs , Taglöhner .

Todesfälle vom 5.—6. April ; Johanna Emma, alt 4I -,
V. Jakob Runk, Fuhrmann . Amalie Braun , Eheftau des Stadt¬
taglöhners Julius Braun , alt 35 I . Emilie Braun , ohne <ä**
werbe, ledig, alt 69 I . Helene Günther , Ehefrau des Hutmachers
Alfred Günther , alt 30 I . Hedwig Hick, Witwe des Kassier»
Georg Hick, alt 83 I . Johann , alt 4 M . 12 T , Bat . Joba°«
Schmitt , Postbote. Ehristine Zipse , Ehefrau des Bahnarbeiler»
Johann gipse, alt 37 I . _

SINNER
9Ü Back-Pulver : : Pudding-Pulver
\ Vanillin-Zucker : : Rote Grütze

Cremepulver : : Einmachepulver
Vanille-Saucen -Pulver etc. sind Qualität

5004
I'"

Gesellschaft für 1 Brauerei , Spiritus - und Presshefe - Fabrikation vormals G . Sinner, - Karlsruhe -Grünwinkel .
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